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EDITORIAL 

Wann e Schoulmeeschter de Leetartikel schreiwt, lait et op der Hand, datt en sech ëm 
d'Schoul dréit. A wat lâit de Moment méi no, ewéi sech e puer Gedanken iwer déi geplangte 
Sportshal ze maachen! 
Dës puer Froen falen engem gläich bai: Ass esou eng Hal néideg a gët se och eng Kéier 
ausgelaascht? 
Bestëmmt mengen v i l l Erwuessener, datt si och grouss gi sin a gesond bliwe si ouni 
Sportshal. Dobäi vergeessen déi Leit, datt si als Kanner v i l l méi Bewejhung haten, wéi 
eis Kanner der haut hun.Déi Zait hun d'Kanner hir Fräizäit op der Strooss verbruecht. 
Si si gelaf, sin̂ ôp Beem geklommen, hu gerëllst a wann se gären irjhendwou hikomm sin, 
sin se mat dem Velo gefuer oder si hu missen zu Fouss goen. 
Haut verbrenge v i l l Kanner hir Fräizäit an der Fotell virum Schlappekino a wann se e puer 
Schrëtt misste goen, gin se och nach vun den Elteren mam Auto gefouert. Desweideren 
mussen d'Kanner v i l l méi doheem f i r d'Schoul schaffen a v i l l méi laang d'Schoulbank 
drëcken wéi soss. An den Turnstonnen kënnen d'Kanner sech austoben, hei kënnen 
se vum Schoulstress ofschalten. Duerch de Sport gin Haltungsschied verhënnert, déi de 
Kanner soss vlâicht e Léiwe laang ze schafe maachen. 
Bis elo gouf am Schoulhâff geturnt, wann d'Wieder et erlaabt huet. Et kann ee sech bei 
eise Wiederverhaltnissen an de leschte Jaren gutt virstellen, wéi dachs nët konnt 
geturnt gin. An enger Turnhal kann awer régelméisseg gin an den Unterricht kann och 
vill méi villsäiteg gestalt qin, well do eng Rei Turngerater zur Verfùjhung stin,déi 
am Schoulhâff nët méiglech sin. 
Ech ka mer gutt virstellen, datt, wann d'Sportshal bis do as. enq LASEP-Sektioun an 
d'Liewe geruff gët. Op des Art a Weis gin da sportsbegeeschtert Leit erugezillt, déi och nach 
no hirer Schoulzäit Breedesport bedreiwen oder engem Spotsveräin bäitrieden. 
Bis elo hu mer an eiser Gemeng zwee Sportsverainer, déi wirklech frou wiren, wa schon 
eng Hal do wier. An der schlechter Jareszäit kënnen d'Footbal1spi11er schlecht dobaussen 
trainéieren. Well se dat awer maache mussen, geschitt dat ganz dachs ënnert onméigleche 
Konditiounen. D'Resultat dervun ass, datt ëmmer manner Spiller op den Training gin. 
Den zweete Verain ass den Tennisclub. Dee Soort kann een de Wanter ganz a guer nët 
dobausse praktizéieren. D'Spiller sin op eng Hal ugewisen. Et kann awer och kee vun 
de Spiller verlaangen, datt se 15 oder méi km fueren an dann och nach 1000 Fr fi r eng 
Duebelstonn bezuelen, f i r däerfen Tennis ze spillen. 
Wann d'Hal eng Kéier bis do ass, gi bestëmmt deen een oder anere Sportsveräin neigegrënt. 
Ech denken do un e Tumveräin fi r Dammen, déi een oder zweemol an der Woch do turnen. 
Desweideren ass en Dëschtennisverâin geplangt. Well dëse Sport eng Halesportart ass, 
géif en d'Hal dann och draimol owes an der Woch an Usproch huelen. 
Aner Verainer wire vlâicht frou hire Membren e bësjen Ofwieslung zu bidden an d'Hal 
reserwéieren fi r z. B. Volleyball ze spillen. 
Mat allem, wat ech bis elo opgezielt hun, brauch ee keng Angscht ze hun, dat déi Hal 
nët ausgelaascht gët. Am Géijhendeel wäerd e Stonneplang missen opgestalt gin,fir 
laanscht eneen ze kommen. 
0p dobäi d'Hal nach f i r Baler soll zur Verfüjhung gestalt gin, sollen sech déi 
Verantwortlech gutt iwerleen. 

Arnaud Fusenig 



Unsere Gemeinde 

Gemeinderat Heiderscheid 
genehmigte Taxenerhöhungen 

Aus der Sitzung vom Freitag, dem 9. Dezember 1988 

Als ersten Punkt der Tagesord­
nung beschlossen die Heiderschei­
der Ratsmitglieder in der Gemein­
deratssitzung vom vergangenen 
Freitag verschiedene Taxenanpas-
sungen, um mit den steigenden 
Ausgaben in den entsprechenden 
Bereichen zuminàes t teilweise 
Schritt halten zu kônnen. Se-wurde 
die Kanaltaxe von 800 auf 1 000 F 
sowie die Mûllabgabe von 1 500 auf 
2 000 F angehoben. Im vergange­
nen Jahr standen bei der Mûllab-
fuhr Ausgaben von 1 100 000 F ei­
nem Einnahmevolumen in Hôhe 
von 669 000 F gegenûber, wâhrend 
sich im Bereich des Kanalnetzes 
lediglich 224 000 F an Einnahmen 
gegenûber 590 000 F Auslagen er-
gaben. 

A u f nunmehr 1 000 F wurden so­
wohl die Hundesteuer als auch die 
Miete fûr die Totenhalle angeho­
ben. wobei die Baugenehmigungs-
taxe fû r Nicht-Wohnungen von 100 
auf 250 F erhôht wurde. 

A n zweiter Stelle der Tagesord­
nung stand die Behandlung der 
Budgetvorlage fûr das Jahr 1989: 
im gewôhnlichen Teil sind dabei 
Gesamteinnahmen von 35 431 025 
F und Ausgaben in Hôhe von 
32 795 118 F vorgesehen, was ei­
nem Boni von 2 635 907 F ent­
spricht. Im außergewöhnl ichen 
Teil wird ein Mali von 1 098 000 F 
erwartet, wonach, gegenûber ei­
nem Gesamtmali vom Vorjahr in 
Hôhe von 1 158 928 F, ein Über-
schuß von insgesamt 378 979 F fûr 
1989 zu erwarten bleibt. 

Die Gesamtschuld der Gemeinde 
betrâgt zur Zeit rund 4,5 Mio. F, 
wobei jedoch zum Abdecken einer 
Vielzahl von außergewöhnl ichen 
Infrastrukturarbeiten in den ver­
schiedenen Sektionen ein Überzie-
hungskredit in Hôhe von 18 Mio. F 
in Anspruch genommen wurde. So 
wurden u. a. nachstehende Ausga­
ben 1988 vorgenommen: Restaus-

lagen fûr die Instandsetzung des 
Pfarrhauses in Eschdorf fûr 
760 076 F sowie Infrastrukturarbei­
ten in Tadler fûr 4 256 125 F; Er­
werb der ehemaligen Gropa-Halle 
in Heiderscheid fûr 3 364 964 F; 
Anschaffung von Feuerwehrmate-
rial und Arbeitsgerät fûr den tech­
nischen Dienst in Gesamthôhe von 
986 756 F; Ankauf eines Grund-
s tûckes neben dem Friedhof in 
Merscheid fû r 1 100 000 F ; Instand­
setzung der Kirchenfassade in 
Eschdorf fûr 1 293 358 F , wobei die 
Arbeiten bei entsprechenden Wit-
terungsbedingungen Anfang des 
nâchsten Jahres wei tergefûhr t 
werden. Zusätzlich vorgesehen 
sind Infrastrukturarbeiten in Hei­
derscheid, Merscheid und Esch­
dorf anlâßlich der geplanten In­
standsetzung der jeweiligen Orts­
durchfahrten seitens der Bauver­
waltung. 

In der anschl ießenden Haus-
haltsdebatte einigten sich die Rats­
mitglieder darauf, eine Konsolidie-
rung der kommunalen Finanzsi-
tuation im kommenden Jahr abzu-
warten. uni dann Anfang 1990 mit 
dem Bau der geplanten Sporthalle 
nebst zusâtzlichem Schulraum 
(Kindergarten) in Heiderscheid zu 
beginnen. Zwischenzeitlich wird 
das Projekt mit einem Kostenvor­
anschlag in Gesamthôhe von 68 
Mio. F auf den Instanzenweg ge­
schickt. 

Ûber den Bau der bereits seit 
lângerem geplanten Klâranlage in 
Eschdorf . („Heesbich") nebst 
Pumpstation („Milbich") soll in ei­
ner nâchs ten Sitzung befunden 
werden. Nachdem die Rate mehre­
re Einnahmeerklärungen unter­
schrieben hatten, wurde die Er­
neuerung eines Fûnflels des So­
zialamtes wegen der Abwesenheit 
von Rat Glodé vertagt. 

Einem Subsidgesuch der „En-
tente pour la Conservation du Pa-



trimine de Heiderscheid" wurde 
mit 100 000 F stattgegeben, wobei 
ab 1989 ebenfalls eine jâhrliche Un­
terstùtzung in Hôhe von 30 000 F 
gewâhrt wird. Einstimmig erklar-
ten sich die Gemeindevertreter ein­
verstanden, die Erbschaft des kûrz-
lich verstorbenen Jean Graf aus 
Merscheid zu den vorgegebenen 
Bedingungen anzunehmen, wobei 
die 34,5 ha umfassenden Liegen-

schaften weiter verpachtet und das 
Wohnhaus bei entsprechender Ge­
legenheit einem karitativen Zweck 
zugefûhrt wird. Abschließend ei­
nigte sich der Rat darauf, mit einer 
entsprechenden Hinweistafel auf 
den schlechten Zustand des teil­
weise privaten Feld weges vom CR 
Eschdorf-Heiderscheid (Wasserbe-
hâlter) nach „Dickschbour" (rue de 
Bastogne) hinzuweisen. SM 

S I T - Z U N G V O M 1 3 . « J A N U A R . 1 9 8 9 

An e r s t e r S t e l l e der Tagesordnung stand d i e Erneuerung eimes Fünf-
t e l s des S o z i a l a m t e s wobei der a u s t r e t e n d e Rat Glodé e i n s t i m m i g 
wiedergewählt wurde. D e s g l e i c h e n e i n i g t e man s i c h ûber den 
entsprechenden H a u s h a l t s p l a n f i i r das Ja h r 1989: dab e i s t e h t e i n 
Einnahmenvolumen von 180.000 F Ausgaben im Gesamtwert von 139.519 
F gegenûber was einem Gesamtboni von 40.481 F e n t s p r i c h t . Im An­
s c h l u s s an d i e Genehmigung mehrerer Einnahmeerklflrungen, e i n i g t e n 
s i c h d i e Râte auf e i n e Erhöhung des Stundenlohns fûr d i e Gemein-
d e r a r b e i t e r ; ab Anfang 1989. E i n s t i m m i g k e i t h e r r s c h t e w e i t e r h i n b e i 
der Annahme e i n e s K o s t e n v o r a n s c h l a g e s i n bezug auf den Bau e i n e r 
b i o l o g i s c h e n Klâranlage zur Abwasserbeseitung i n Eschdorf mit 
einem Gesamtausgaben\ oiumen von rund 30 Mio F wobei 90 % zu Lasten 
des Umweltministeriums s i n d . In diesem Zusammenhang wurde darauf 
hingewiesen, dass d i e beiden bestehenden mechanischen Kläraniagen 
i n " M i l l b i c h " bzw. "Heesbich" nur noch t e i l w e i s e bzw. iiberhaupt 
n i c h t mehr f u n k t i o n n i e r e n . So s o l l i n Zukunft e i n entsprechendes 
Pumpwerk mit zwei Riickhal tebecken Ln " M i l l b i c h " d i e AbwÄsser tiber 
e i n L e i t u n g s s y s t e m zu e i n e r b i o l o g i s c h e n und damit wirksameren 
Klâranlage t r a n s p o r t i e r e n welche i n "Heesbich" neben der frûheren 
Anlage e r r i c h t e t werden s o l l . ( Z w i s c h e n z e i t l i c h fand e i n e 
entsprechende Informationsversammlung mit den b e t r o f f e n e n Grund-
s t i l c k s e i g n e r n s t a t t . ) 

-Nachstehend e i n S i t u a t i o n s p l a n , sowie d i e beiden g e p l a n t e n A n l a -
gen i n " M i l l b i c h " (Pumpwerk mit Becken) und "Heesbich" ( K l H r a n l a g e 
mit Tropfkörper und Schönungsteich). 
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Biologische Klâranlage mit Tropfkorper und Schonungsteich ("Heesbich") 
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Zu Beginn der Sitzung berieten die Gemeindevertreter ûber die ge­
planten kommunalen F e i e r l i c h k e i t e n im Rahmen des 150. Jahrestag 
zur Unabhängigkeit des Grossherzogtums bzw. 25. Jahrestag der 
Thronbesteigung von SAR Grossherzog Jean. Einem entsprechenden 
Vorschlag seitens der Kulturkommission wurde p r i n z i p i e l l 
stattgegeben wonach i n naher Zukunft eine Informations- bzw. Kon-
sultationsversammlung mit a l l e n Vereinen der Gemeinde einberufen 
wird. Im Rahmen einer Solidaritätsaktion mit über fünfzig Luxem­
burger Gemeinden beschlossen die Ratsmitglieder bei ein e r Gegen­
stimme weitere j u r i s t i s c h e S c h r i t t e vor dem französischen Verwal­
tungsgericht bzw. Sta a t s r a t gegen das Kernkraftwerk von Cattenom 
i n die Wege zu l e i t e n . E i n Subsidiengesuch der "Chorale Sainte-Cé­
c i l e " Heiderscheid wurde mehrheitlich' abgelehnt, wâhrend man 
ûberein kam b e r e i t s i n frûheren Sitzungen f o r m u l i e r t e Vorschläge 
i n bezug auf e i n auszuarbeitendes A l t e r n a t i v p r o j e k t "Naturpark 
Obersauer" dera Vorstand des neugegrûndeten interkommunalen Syn­
d i k a t s "SYCOPAN" zu unte r b r e i t e n . 

Marco Schank 

PORLIEWEN VUN DE POREN HEISCHENT - TODLER - ESCHDUERF 

Summe rprog ra mm: 
Auer Mass zou Mierscheet Samsdes 20 Auer Mass zou Mierscheet 

20 Auer Mass zou Todler 
Sonndes 09 Auer Mass am Heischtergronn 

10 .30 Auer Mass zou Heischent 
10 .30 Auer zou Eschduerf 

F e i e r l i c h Konniiunioun : Weissouschteren, den 2. Abrel 
d'Kommuniounsmass zou Heischent em 10.10 Auer 
d'Komrauniounsandacht zou Eschduerf era 17 Auer 
d'Danksagungsmass méindes zou Esch-Sauer 

Kommuniounskanner aus de Poren Heischent, Eschduerf an 
Esch/Sauer s i n : 

Claudine K u f f e r (Eschduerf) 
Steve K r e i n (Hierheck) 
David Marth (Esch/Sauer) 
Lynn Draut (Esch/Sauer) 
Ka r i n Brandenburger (Todler) 
Frönk Weiter (Heischent) 

zou Woltz Oktavprezessioun sonndes, den 23. Abrel 
Oktavdag vun Weltzer Dekanat donneschdes, den 27.Abrel 

Mass em 9 Auer 



d'Bittpressiounen s i n den 1., 2. an 3. Mee zou Eschduerf 
zou Heischent as eng méindes, den 1. Mee 
zou Todler as eng densdes, den 2. Mee 

CHRISTI HIMMELFÀHRT Sakramentsprezessioun zu Eschduerf 
Donatiprezessioun zu Heischent 

Kiirmes zou Todler as sonndes, den 7. Mee 
d'Kiirmesmass em 9 Auer 
d'Kiirmesandacht a Kiirfentseenung em 16 Auer 

Paischten 14. Mee Bietdag zou Heischent 

Paischtméindeg zou Todler W i l l i b r o r d u s p r e z e s s i o u n 
9 Auer Prezessioun a Mass 

Paischtdendes zou Echternach Sprangprezessioun matt der 
Bedeeliung vun de Genzebléien an enger Gemengemusik 

Massdingerausfluch den 18. Mee. 

Ausflug vun den Heischter Fraen a Maramen Froides, 
, den 19. Mee no Bruges 

Hârléichendag sin Sakranentsprezessiounen zou Eschduerf 
an zou Heischent 

Bietdag den 18. Ju n i zou Eschduerf 

C e l s u s f e i e r am Heischtergronn matt der Mass an dem Seenen 
vu Pärd, Trakteren an Autoen sonndes, den 9. J u l i moies 
em 10 Auer 

Tour des Cathédrales vum 18.-21. J u l i 
organiséiert vum Heischter Här. Besichtigung vun de 
Kathedralen vun Reims, Laons, Beauvais, Amiens, Rouen a 
L i s i e u x 
Détailler get den Här Paschtouer (d'Rees kascht matt 
Hallefpensioun 8600 f r ) 
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(De "Fënster" - Interview mam L i l Feinen, 
Infirmière bei Hëllef doheem) 

D'Fënster: L i l , kanns du äis e puer Donnée'en zu dénger Persoun 
gin? 

L. Feinen: Ech s i n den 1. J u l i 1961 gebuer. 
Mäi Beruf as infirmière p s y c h i a t r i q u e . 
Meng Ausbildung war an der Mëttelschoul zu 
Ettelbréck b i s zur 1 1 * " paramédicale, 
duerno 3 Joer Infirmières'ausbildung am 
Hôpital Neuropsychiatrique zu Ettelbréck mat 
Stagen a C l i n i q u e n an a S o z i a l s t a t i o u n e n . 
Vum Oktober 81 b i s zum November 87 war ech 
an der Opnahmestatioun vum Hôpital Neuro­
p s y c h i a t r i q u e , duerno hun ech een h a l l e f t 
Joër bei der Hëllef doheem vun D i k r i c h 
g e s c h a f f t . D i k r i c h as dun un d'Hëllef doheem 
vu Wolz ugeschloss g i n . Zënter dem Januar 87 
schaffen ech zu Wolz an Emgéigend. 

D'Fënster: Wat as Hëllef doheem. 

L. Feinen: Ufank vun de 70er Joëren as eng P f l e g e r i n vun der 
Gemeng Wolz a g e s t a l l t g i n , déi ambulant Krankepfleg 
an der ganzer Emgéigend gemach huet. De 7. J u l i 1980 
hun sech Schwesterekongregatiounen a Krankebridder 
zu enger Vereenigung zesummegeschloss f i r déi 
ambulant Krankepfleg nei ze g e s t a l t e n . Den Haaptsëtz 
as an der Stad (50, av. Gaston D i e d e r i c h ) . 
F i r de Norden vum Land as d'Adress: 
Wolz, 10, av. du X Septembre, T e l . : 95 81 25. 
Den Dingscht as 24 op 24 Stonnen. 
De Verwaltungsrot besteet aus 5 Vertrederinne vun de 
Schwësterekongregatiounen an engem Vertreder vun de 
Krankebridder. D 1Aarbechtsgebitt as a Bezir k e r 
opgedeelt, folgend Aarbechten g i n ausgefouert: 
- Grondpfleg bei schwéier Kranken, wéi z.B. Wäschen, 
Betten, Virbeugungsmossnahmen, déi verhënneren, dass 
d'Leit wond g i n , L e i t moies ophiewen an owes erëm an 
d'Bett léen, Vermëttelung vu Berodungsstellen un déi 
L e i t sech wende kënnen. 
- Ausféierung vun ärtzleche Veruerdnungen: 
Sprëtzen, Verbänn, Blutentnahmen, Infusiounen, 
B l u t d r o c k - K o n t r o l l e n . 
- Verléinen vun Hëllefsmëttel, 
R o l l s t u h l , Chaise percée, Gehgestell 
néidig Informatiounen derzou. 

K l i n i k s b e t t , 
e t c . an déi 

- Präventiv Aarbecht gët geleescht, wat d'Hygiène, 
d'Bewegungstherapie an d'Ernâhrung betrëfft. 
D'Hëllef doheem s c h a f f t zesummen mat der a s s i s t a n t e 
s o c i a l e , dem Dokter, dem aide-senior an der aide-
f a m i l i a l e vun der C a r i t a s , der Tagestëtte vu Wolz. 
Finanzéiert g i mer durch Krankekeesen bei ärtzlichen 
Veruerdnungen, wat ongeféier 1/3 vun e i s e r Aarbecht 
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ausmëcht, duerch f i n a z i e l l Ennerstôtzungen vun de 
Gemengen, duerch Spenden vu Wohltätigkeetsorgani-
satiounen a v i l l e Veräiner, duerch d'Bezuelen vun 
der Grondpfleg op fräi I n i t i a t i v vun de L e i t , w e l l 
d'Krankenkésen dëst nët zeréckbezuelen an duerch 
ganz v i l l generéis Don'en bei Stierwfäll a 
Begréfnisser. 

D'Fënster: Wéi fonctionéiert déng Aarbechtsandeelung (Nueta 
oder Sondesdéngscht )? 

L. Feinen: Mir kréien e i s Aarbecht vun der Zent r a l zougewisen, 
mat däer mer mat engem Pi e p s e r t verbonne s i n . E i s 
Arbichtszëit r i i c h t sech no der Zuel vun de 
Patienten, déi ze b e t r e i e s i n . 
Jiddereen huet en Dingschtauto zur Verfügung. 
Mueres vu 7.30 b i s 12.00 Auer, an nomëttes vu 15.30 
bi s 19.00 Auer. Ruffbereetschaft hun ech eng Woch 
iwert déi aner, zwee Mol am Mount hun ech iwert de 
Weekend Dingscht, nuets g i mir seele g e r u f f , mol bei 
Stierwfäll. Mir schaffen momentan zu 12 Pflegerinnen 
am Norden: Zu C l i e r f 1, zu Elwen 2, zu Housen 1, zu 
D i k r i c h 4, an zu Wolz 4. 

. Mäi Bezierk as d'Gemèng Heischent: 
Heischent, Eschduerf, Metscheed, Réngel, Todler. 
Ausserdem: D'Dirbech, Esch/Sauer, Géischdrëf, 
Ningsen. 
Den Daagesoflaf gesâit normalerweis esou aus: 
Blutanalysen, déi an de Laboratoire vu Wolz g i n , 
duerno gin Insulin-Sprëtze gemaach, T o i l e t t e n a 
Verbänn. 
Et as keng chronometréiert Aarbecht, ët s c h a f f t ee 
bis ee färdeg as, ët as keng Zëit gesat. Wa mir an 
zwouch K a f f i drénken, ee Gespréich mat de L e i t 
féieren, oder d'Lei t b e s i i c h e n , z.B. a K l i n i k e n , da 
gehéiert dat och zur Aarbecht an zur Thérapie. 

D'Fënster: Wee ka vun Hëllef doheem profitéieren? 

L. Feinen: A l l L e i t , déi pflegebedürftig s i n , bettlëgerig oder 
gehbehënnert, an och déi, deenen ët nët méiglich as, 
bei den Doktor oder an d'Clinique ze goën z.B. w e l l 
se kleng Kanner doheem hun, oder b e r u f f l i c h 
verhënnert s i n , oder w e l l se keng Busverbindungen 
hun... F i r déi eng L e i t kann ët heeschen, dat s i e 
dann nët onbedingt an d'Clinique mussen mat h i e r e r 
Krankheet, f i r déi aner, wann ët w i r k l i c h noutwendig 
as, dat se déi néidig Soin'en (Sprëtzen, Verbänn) 
och doheem kënne gemeet kréien. L e i t , déi âis 
w i r k l i c h brauchen, s o l l e n nët fâerte f i r bei âis 
unzeruffen an e i s Hëllef ze froën. 

D'Fënster: Wat as deng Motivatioun f i r an enger Equipe wéi 
Hëllef doheem matzeschaffen? 

L. Feinen: Et as eng Aarbecht, déi mer Freed mëcht an déi mer 
S a t i s f actioun gët, w e l l ech méerken, dass ech de 
L e i t en Dingscht ka leeschten, deen se mer 
unerkennen. Duerch dës Organisatioun kann ech mech 
v i l l méi engagéieren a méi eegestännig schaffen, ech 
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D'Fënster: 

L. Feinen: 

ka mer v i l l méi Rou an Zëit f i r d'L e i t huelen an och 
dës Aarbechtsandeelung gefëllt mer besser wéi z.B. 
den drëi Schichte Rythmus. 

Begéins du v i l l " t r a u r i g Fëll", Mënschen 
wi r k l e c h schlecht dru s i n , isoléiert sin? 

déi 

Jo sëcher, ët gët v i l l e e l e r L e i t , déi sech eleng 
spieren, w e l l hiere Partner, mat deem s i e h i e r t 
Leewen zesumme gemeet hun, gestuerwen as. Ech 
begéinen och L e i t , déi an armséiligen Verhëltnisser 
musse leewen, w e l l h i e r t Akommes an h i e r Rent ze 
kleng s i n . Ech gesin z.B. Heiser wou keng 
Elektrizitéit as a keng Méiglichkeet zur Hygiène 
besteet. Da gët ët och F a m i l l j e n , déi h i e r krank 
L e i t a l s eng Belaaschtung ophuelen an s i e nët méi 
genuch um Familljeleewen deelhuele lossen. Engt gudd 
Wuert vun e i s e r Sëit kann déi L e i t schon opmonteren 
an hinne bësse Courage maachen. Et gët awer och. 
t r a u r i g Fëll wann zum B e i s p i l l wéinst Mangel u 
Better Patienten aus der C l i n i q u e fréizëitig entloss 
g i n , ouni dass d' S i t u a t i o u n doheem dem ka gerecht 
gi n . 

Wéi gëss du vun dénge L e i t empfaang? 

Meeschents ganz gudd, d'Leit s i frou datt een hinnen 
hëlleft, wann z.B. d'Famill iwerlaascht as oder 
d'Leit sech nët méi selwer hëllefen kënnen. 
Oft s i n se ufanks mësstrauesch an nervfls, wëll se 
nët wëssen, wat op s i duer kënnt a wéi se sech 
verbale s o l l e n . Meeschtens kennen s i awer schons e i s 
Organisatioun, z.B. iwert d'Noperen wou mer da 
schons waren. Besonnisch e e l e r L e i t , déi eleng sen, 
waarden op ëis a se f r o u , wa mer do sen. 

Kréien d ' L e i t Vertrauen an d'Infirmière vun Hëllef 
doheem, oder s i n se éischter genéiert f i r ër Hëllef 
an Usproch ze huelen? 

Besonnech bei Langzëitpatienten kënnt ët zu enger 
Vertrauensbasis, s i e s i frou wann een hinnen 
nol a u s c h t e r t , an datt ët hinnen besser geet, wann se 
geho l l e f kréien. Oft s i mir no enger gewësser Zëit 
an der F a m i l l matageschloss, d'Lei t froen op mer den 
aneren Dag erëmkommen. 
Zum Vertrauen gehéiert och, dass mir f i r d'L e i t 
Gespréich mat den Dokteren iwerhuelen, f i r s i e eng 
Pédicure oder e Kinésitherapeut sichen, oder och, 
dat mer déi s i n , dene s i e hieren perséinlichen 
Misère kloë kënnen. Et as iwriens w i c h t i g , datt 
d ' L e i t an deem Zesummenhang wëssen, datt mer ënn e r t 
Schweigepflicht s t i n . 
Waat mëcht d i r am meeschten Freed? 

Wa mëng Aarbecht respektéiert gët a wann d'Leit sech 
besser spieren an h i e r e r S i t u a t i o u n . A wann d'Leit 
fro u s i n , datt ech erëm bei se kommen. Schéin as ët 
och, wann ee gesëit, wéi an eenzelne F a m i l l jen an 
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H e i s e r d ' L e i t sech f o r m i d a b e l un der Hëllef f i r dee 
Kranke be d e e l i g e n , wann se z.B. Zëmmeren e x t r a 
a r i i c h t e n , h i e r Aarbecht n e i andeelen, Zëit an 
E n e r g i e un éischter S t e l l f i r h i e r e Kranken a s e t z e n . 

D'Fënster: Hues de och mol d'Flemm? 

L. F e i n e n : Ech kréien och mol d'Flemm, wéi a l l déi aner och, 
z.B. wann ech mech i w e r f u e d e r t f i l l e n , w e l l d ' L e i t 
z e v i l l g rouss Hoffnungen mat e i s e r Hëllef verbannen. 
Awer och, w e l l d'Verantwortung ze grouss as, déi mer 
munchmol vun den Dokteren o p e r l u e g t kréien. D'Flemm 
kann een n a t i i r l i c h och kréien, wann ee m i e r k t , d a t t 
•an de r e s p e k t i v e F a m i l l j e n nët genuch m a t g e s c h a f f t 
gët. 

D'Fënster: S i v i l l Mënschen e l e n g g e l o s s ? 

L. F e i n e n : Et gët scho v i l l L e i t , déi e l e n g g e l o s s g i n , mee 
dovunner g i n ët der och, déi ët nët a n i c h t wëllen. 
L e i t , déi z.B. am Eisléck doheem s i n , an deenen h i e r 
Kanner am M i n e t t oder an der Stad wunnen a 
s c h a f f e n : S i e w i e r e b e i h i e r e Kanner wëllkomm, mee 
se wëllen nët aus hierem Haus e r a u s . M i r begéinen 
och L e i t , déi sech e l e n g s p i e r e n , bedéngt duerch 
e i s e n f i r s i e ze s c h n e l l e n Liewensrythmus. 

D'Fënster: Wéi s t e e t ët mat der Nooperschaftshëllef? 

L. F e i n e n : Nooperschaftshëllef as ganz w e r t v o l l , zemol w e l l se 
haut, v i l l méi r a r g i n as, awer d'Nooper mussen 
oppassen, d a t t s i e s e l w e r sech nët ze s t a a r k 
engagéieren an d ' F a m i l l doduerch ausschléissen. 
W i c h t i g as do och d ' Kommunikat ioubn mat ëis oder 
aneren S o z i a l s t a t i o u n e n wéi z.B. Foyer de j o u r , 
Amiperas, asw. 

D'Fënster: Infirmieère am Hôpital n e u r o p s y c h i a t r i q u e zu 
Ettelbréck wëhrend 5 J o e r an e l o Schwëster b e i 
Hëllef doheem, wat as do den Ennerscheed? 

L. F e i n e n : Dee gréissten Ennerscheed sën d ' L e i t , f i r déi ech 
s c h a f f e n . Ech schëtzen déi Aarbecht b e i de kranke 
L e i t am H.N.P. a l s eng ganz w i c h t i g a w e r t v o l l , awer 
s i e kann och ganz déprimant sën. F i r se engt ganzt 
Leewe laang ze maachen, brauch een immens v i l l 
K r a a f t . B e i Hëllef doheem kann ech mat L e i t 
s c h a f f e n , mat deenen ech b e s s e r schwëtze kann. S i e 
s i n informéiert i w e r t d a t , wat an der Welt g e s c h i t t 
doduerch, d a t t se eng Z e i t u n g l e s e n , Fernseh kucken, 
N o r i i c h t e n héieren an um Gespréich an der F a m i l l 
d e e l h u e l e n . Méng Aarbecht b e i Hëllef doheem as 
dowéinst manner déprimant a méi p o s i t i v wéi déi 
Aarbecht am H.N.P. w e l l ech iwer dee Wee vlëicht kann 
derzou bëidroen, dass L e i t méi l a a n g h i e r 
Perséinlichkeet an h i e r Eegestënnigkeet behaale 
kënnen. Dat as a C l i n i q u e n nët ëmmer de F a l l , an am 
S p i d o l , op déer S t a t i o u n , wou ech g e s c h a f f t hun a 
wou v i l l L e i t waren, déi un A r t e r i o s k l e r o s e e r k r a n k t 



waren, war ët w i i r k l i c h t r a u r i g nozekucken wéi L e i t 
apathisch an ofgestompt h i e r Deeg verbruecht hun. 

D'Fënster: An der C l i n i q u e as ët nët schéin, dat wësse mer 
alléguer; kann Hëllef doheem d'Pfleg an der K l i n i k 
b i s zu engem gewësse Grad ersetzen? 

L. Feinen: Hëllef doheem as ee G l i d d vun enger Ketten, wou 
d'Clinique munchmol d'Endglidd as. Mir kënnen duerch 
e i s Aarbecht an durch Hëllefsmëttel versichen, 
d'Lei t doheem ze pflegen sowéit wéi dat f i r h i e r t 
Wuelbefannen besser as, an hinnen doduerch e 
Clin i q u e s o p e n t h a l t erspueren. Wichtig .as J i d d e f a l l s 
och "d'Hand an Hand schaffen" tëschend der C l i n i q u e 
an e i s e r Organisatioun. Duerch d'Hëllef doheem kann 
ët engem stierweskranke Mënsch awer och erméiglicht 
g i n , doheem ze stierwen. Et as v i l l méi human, wann 
e Mënsch an sénger gewinnter Umgebung a bei sénger 
F a m i l l ka bleiwen an nët eleng geloss gët f i r ze 
stierwen. 

D'Fënster: Vlëcht nach puer Froen un dech perséinlich: Du 
s p i l l s Theater zu Ettelbréck ... 

L. Feinen: ...awer ech s p i l l e keen Theater a méngem Beruff! 

D'Fënster: ...an du mëchs e x o t i s c h Vakanzen.... 

L. Feinen: Wëllt der wëssen, wat ech verdingen? 
Ech interesséiere mech f i r Kulturen, S i t t e n , 
Gebrëicher, Landschaften an dat fantastëcht 
G e m e i n s c h a f t s g e f i l l , wat een a frieme Lënner fënnt. 

D'Fënster: Wéi géifs du 150 Joër Onofhëngigkeet vu Lëtzebuerg 
feieren? 

L. Feinen: Déi Iddi vum "Bal p o p u l a i r e " as gudd, awer nëmmen 
wann ët Frëibéier gët...! 
F i r de Rescht halen ech mech un d ' Bestëmmungen vum 
Londoner Vertrag (19.4.1839)! 

D'Fënster: Wat gefëllt der un eisem Duerf resp. un e i s e r Gemeng 
gudd, a wat guer nët? 

L. Feinen: Ech gleewen nët, datt Hëllef doheem eppes mat der 
Heischter Gemengepolitik ze d i n huet. 
Ech selwer awer wunne gër um Duerf, ech s i n hei 
grouss g i n , an hei as och meng F a m i l l doheem. Et 
léisst sech gudd a rouig h ei leewen, awer ët wier 
f l o t t , wann een och z.B. méi Méiglichkeeten hei hëtt 
f i r Sport ze maachen. Eng Sportshal wier schon eng 
schéi Saach, dat géif och verschidde Sportsverëiner 
mat sech bréngen, awer wat nët as, ka j o nach ëmmer 
kommen. 

D'Fënster: L i l , mir soen der Merci f i r dësen Interview! 

L. Feinen: D'as gër g e s c h i t t ! An e l o gët ët Spaghetti... 



Neiegkeeten Kannersàiten 

19. Inlernalionnlcr 
Roiflcisen Jugcndweltbcwcfb 

...war den vum Raiffeiseconcours 1989, 
deen a l l Jor ze soen iwer ganz Europa of-
gehaale gët. Mir a l l hu f läisseg gemoolt! 
A l l Déieren, vum Päiperlek iwer d 'Käl lef-
chen, den Hond, d'Kaaz an d'Kanéngchen bis 
op d'Fësch koumen zur Éier a mir hun ze­
summen, vun der Spil lschoul bis an d'ô. 
Schouljor, 84 f lo t te r "Meeschterwiirker" 
bei eiser Raiffeisekees ofgin. Wann do 
keent derbâi as, waat de Wee bis an d'Staat 
packt, f i r ënner deenen 200 beschte vum Land 
ausgestallt ze gin an e f lo t te Präis ze kréi­
en? 

D'Antwert fann Dër an der nächster Fënster. 

COUPE SCOLAIRE NATIONALE 1989 

o 
O 
c 

"Velo fueren as gesond a mëcht Freed". 

Emmer ërem awer si Kanner, déi am Stroosse-
verkéier ëm d'Liewe kommen oder duurch en 
Accident e Liewe laang handikapéiert bleiwen, 
well si oder aner dës oder déi Virschrëft nët 
agehaalen hun. Et as daat Grond genuch fi r 
ais, f i r am Uewergrad d'Verkéiersregelen am 
Fong ze léieren a bei der Coupe Scolaire, déi 
all Joer stattfënd, matzemaachen. 

Leider duerfe mër nëmmen 1/10 vun ais an d'Landesausscheedunge 
schécken. Fir dëst Joer hun an eisem schoulinterne Concours gewonn, 
a sin daat: 

5. Schouljor: Gaby Erpelding 6. Schouljor: Guy Reding 
Hinnen zwee wënsche mër, daß si och, am Verglaich mat deene 

Beschten aus aneren Uertschaften, di nachst Ronn am grouße Ver­
kéiersgaart packen, f i r bei deene leschte 50 unzekommen, déi e 
schéine Präis kréien. 

Mir all awer hun, och wa mër elo nët méi kënnen derbâi sin, 
eise "Prais" schon direkt: Mir wësse wéi ee sech mam Velo op der 
Strooss behëllt a behaalen eis gesond Glidder. 



Hir sammelen aal Batterien, 
maacht matt! 

Di grouss Këscht, déi mer an der Schoul stoen hun, war zu 
Ufank vun der Aktioun eenzock voll. Mir, daat heescht d'Schoul-
kanner vun Eschduerf a Merscheed, hu se dunn zesummen an d'Super-
dreckskëscht gefouert. Intéressant war et ze gesin, wéi déi aus-
gesäit a fonctionnéiert! 

Elo fuere mer ëmmer viru mam Sanmelen. Wann Der mat âis 
d'accord sidd, och eppes géint d'Belaaschtung vun der Emwelt ze 
m.iachen, da gidd âis all Ar aal verbrauchte Batterie mat. Werft 
se nët einfach op den Tip! Mir suergen derfir, daß si keng Gefor 
f i r d'Grondwaasser gin. Merci! 
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Planzen an Déieren 

Pflanzensamen auf Wanderschaft 
lm Gegensatz zu den Tieren brauchen die Pflan­
zen ihrer Nahrung nicht «hinterhcrzurennen». 
Sie sichen ja mittendrin. und ihre Wurzeln und 
Blatter versorgen sie mit allem. was sie zum Le­
ben brauchen. Dafiir haben sie ein anderes Pro­
blem: Wie sollen sie es anstellen. ihre Samen 
mögilchst weit zu verbreiten? Was hat es näm-
Uch fiir einen Sinn. wenn aus einer Eichel. die 
auf dcn Boden fallt, ein Junger Baum wächst. ge­
nau an der Stelle. wo bereits eine Biche steht? 
Die Natur hat dièses Problem gelöst, und die 
l'flanzen wenden zur Verbreitung ihrer Samen 
die verschiedensten "Tricks* an: 

Manche Pflanzen haben eine recht einfache Ein­
richtung. eine Art "Salzstreuer". Sicher kennst 
du den Klatsctunohn mit seinen leuchtendro-
len Blüten. Bctrachte eine der Kapseln. die nach 
dem Vcrblühcn stchenbleiben. Bei der reifen 
Kapsel hebt sich der «Deckel» (oder richtiger die 
•Narbe») und gibt acht kleine Offnungen frei. 

Duch Schiittelbewegun-
gen, hervorgerufen durch 
dcn Wind oder durch einen 
Sto/Î (Tier, Mensch. Ma-
schine). werden die klei­
nen Samen verstreul. Al ­
lerdings lliegcn sie dabei 
nicht weit. aber auch weni­
ge Dezimeter reichen ans. 
um neue Standorte zu be-
slcdeln und sich SO lang­
sam auszubreiten. 
Bei der Schliisselblume 
gibt es eine ähnliche Ein­
richtung. 

Klals< l i inol in 

Samcti 

SdJOwrrl-
b l u i n i -
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St'liun elwas weiler, bis zu mehreren Meleni. 
siliallcn es die Pilanzen mil eingebaulem 
"Schleudersitz". Bel Ginster und Springkraut 
w;ic!isen die Samen in kleinen Schotcn heran. wie 
wir sie von dcn Krhsen kennen. Sind sie rcif. 

springen die Kap­
seln bei der klein-
Sten l icrührung auf. 
und die Samen wer­
den weil forlge-
schleuderL Das 
Springkraut, das 
man In feuchten 
Laulnvaldcrn fuidcn 
kann. hcißl deswe­
gen auch •ROIir-
mi( h nkiil-an*. 
iicim Ginslcr gc-
niigl manchmal 
schon die Sonncn-
hilzc. um die Scho­
tcn aurspriiigen /.u 
lassen. 

Die gn'i/ilcn ICnlrermingen alicnliugs kônnen die 
l'IlanxrnsitincH üiirücklrgrn, die auf ein Trans-
P'ii nuit ici xurUckgrcifcn. Sehr bclicbl sind «Aulo-
Si(i|>p* und •Blinder Passaglcr». 

' * • r 

\( i s( iiicdcnc l'ilanzciisainen bcsii/cn eine Un-
nu nuc IriiiiT I laken. durdi die sic (ni Fel! von Tie-
n ii mici auch an KieklungMKlflckcn li|Uigenblei-
liru. So wcidcn sic of( Olx'r gro/Sc Slrcckcn trans-
poi iu n . in-vor sic aligestrcin uder abgeschûireii 
werden. Vicie Samen reisen auf dièse Weise; am 
bek.nmiesieii sind die dei Kletten (auf Hraclifla-
chen / u linden). des Klctten-Labkrauts (häufig in 
I.,uil)wäldem) und des Odermennigs (eine Pflan-
/.v der Wcgrilndcr). 

Manche Samen sind ein ausgezeichnetes Fultcr 
fûr die wiidlebcnden Tiere. DaÎ5 dabei ein Teil der 
Samen aufgefressen wird. ist sozusagen mit eln-
gerechnet. Dafiir werden schließlich andere mehr 
oder weniger welt forlgeschleppl. Einige Tierar-
ten. vor allem Eichelhaher. Eichhörnchen und 
auch Mâuse. Iegen Nahrungsreserven an. Im 
Herbst vergraben sie Bucheckem, Eicheln, 
N ü s s e . . . an vielen Stellen im Wald. Die Samen. 
die sie nicht wiederfinden. kelmen im nâchsten 
Frûhjahr und enlwickcln sich zu jungen Pilan­
zen. Daher ist es nicht Qbertrieben zu behaupten. 
daß die meisten der Buclien und Eichen. die heu-
le unsere WîUder bilden. nichl van Mënschen. 
sondeni von Tieren gcs.ii wurden. 

(>UI)M:N(; IST DAS IMIJIE LEIIKN! (ilir andm- li.iliu v.iimnm 
ni.in nul Sm linil 

Mal scharf naekdtrKuv^ 
Urtter dem Holu-fo^-

-atuknicktl..., 

sind von einem Fleischmantel 
Ist z.B. bel Schlehen, Hagebut-

Andere Samen 
umgeben. Dies 
ten, Holunderbecrcn der Fall. line oli leuchien 
den Farben und Ihr gulcr Gcschmack (Vorslchl. 
manche sind jflr uns Mënschen girtiglj lodcen vor 
allem Vögcl an. Mil den Beeren werden aber auefi 
die Samen ver- < 

Mfalisiinisiiinchr X f f 
.m IIMIIIIIIII'I SÇJ.S' 

sehluckl. die 
dann Ifgcndwo 
mil dem Kol wie­
der ausgesehie 
den werden. Es 
sind besonders 
die Heckenpilan-
/en. die sich auf 
dièse Weise auf 
Waiidersehall 
begeben. 

Hi idc lii llcn Hk4i ijrüciisriili; der sn . iu i h 
In h i l N'.ili i i inii . i l r r v n b i r i l r ; dtr 
SiuiKni. 
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(ïniHi 
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Klrilnl-
LaMuaul 

Die Samen der meisten WasserpOanzen sind 
schwimmlähig. Es macht ihnen dabei gar nichts 
aus. wenn sie ins Wasser fallen. Im Gegenteil. Die 
Slrömung liägl sie mal mehr. mal weniger weit 
fort, und so kônnen auc h sie neue Standorte er­
reichen. Da sie oli an den l-cdern oder dc n FulSen 
von Wasservögcln lEnun . Kcihcr) hângenblei-
ben. werden selbst neu angelegle Weiber nach 
und nac h von Wassc i pllan/en Ix-sicdcll. uhnc die 
I lilfe des Mënschen. 



Die meisten Samen reisen jedoch "per Luftpost». 
Es ist wirklich erstaunlich. was sich die Natur 
hierfür einfallen liei5. vom superlelchien Mlnisa-
men iiber Haarschöpfe und FaJlschlrme bis zum 
Prbpeller. 

Die •Pusteblume». die kugelrundcn Samenstände 
des Löwenzahns. kennt jedes Kind. Auch die 
Disteln sind fûr ihre Samen. die an kleinen Fall-
schirmen hangen. bekannt. Noch andere Pflan­
zen lassen ihre Samen vom Wind forttragen. 
manchmal kilometerweit. (So auch das ganz zu 
Anfang gezeigte Weidenröschen. Genauso ver-

vvunderlich wie die Luftreise ist. daß Sich auf die­
ser Mauer aus dem Samen eine Pflanze cniwik 
kein konnte. an einer Sicile wo Ja nur wenig 
Feuchtigkeit und ganz bestimmt kein naluMolï-
reicher llntergrund zur Verfiigung standen.) 
Auch bei vielen Bäumen sind die Samen mit F l i i -
geln ausgestattet. Werden sie vom Wind erlalM. 
beginnen sie sich wie Propeller zu drehen. So 
kônnen selbst gm/iere Samen erstaunlich weil 
•fliegen». 

Unsere häufigsten Bäume und ihre Samen : 



ÄR, ÄR, AR, 
Op de foljenden 2 Sàiten kanns du l iesen. wat een a i les mat Ar 
ufänke kann. Gudden Appétit! 

En guise de petite entrée, 
voici une deviQotte bien 
étrange et pourtant très 
facile... 

Il peut être mollet, dur ou 
battu... Parfois, jaune et 
blanc, il est des moments 
où le jaune englobe le 
blanc... Il se laisse gober 
facilement. Qui est-il? 

Mais l'CEUF bien entendu! 

Mme d \ 

les œ u f s b r o u i l l é s 
Fais fondre un peu de beurre dans une 
poêle. Brise les œufs directement dans 
la poêle. Mélange alors, doucement, en 
ajoutant un peu de sel et de poivre. 
Désires-tu ajouter un peu de lard salé? 
Oui? Il suffit pour cela de cuire d'abord 
le lard (coupé en petits morceaux) dans 
la poêle. Ensuite, ajoute les œufs... et le 
tour est joué. Un bon conseil, si tu utili­
ses du lard, n'ajoute pas de sel... Le lard 
suffira amplement! 

les œ u f s à la coque , les œ u f s durs 
Attention, dans ce cas, tu ne pourras en 
aucun cas briser la coquille des œufs: 
prudence, donc! La recette; élémen­
taire, mon cher lecteur! Fais bouillir de 
l'eau. Déposes-y délicatement tes œufs 
et attends! Trois à quatres minutes pour 
les œufs à la coque. Excellent au petit 
déjeuner! 
Huit minutes pour les œufs durs, si 
beaux lorsqu'ils décorent un plat froid! 
Pour qu'ils gardent un beau jaune vif, 
plonge-les vite dans de l'eau froide. 

L'œuf: un aliment riche en 
matières nutritives, vite prêt, 
toujours délicieux et pourtant 
si fragile! 
L'œuf se compose de deux 
parties essentielles: le jaune 
et le blanc. 
Le jaune est utilisé pour épais­
sir des sauces ou des potages. 
Par contre le blanc est utilisé 
pour alléger des prépara­
tions. Les blancs battus en 
neige allègent considérable­
ment les desserts ou pâtes à 
tarte. 
Voyons maintenant diverses 
façons d'accomoder les œufs 
et commençons par la plus 
simple... 



l'omelette 
Casse les œufs et mets-les dans un plat 
profond. Ajoute du sel, du poivre et un nu­
age de lait. Mélange le tout très énergi-
quement. Fais fondre un peu de beurre 
dans une poêle. Verses-y ta préparation 
et laisse-1?cuire à feu doux. Sers avant que 
l'omelette ne devienne trop sèche... 

omelette au... 
Il existe une multitude d'aliments pouvant 
être incorporés à l'omelette. Que préfères-
tu? Des champignons, du jambon, des to­
mates, du fromage râpé? Ou, pour un 
grand jour, des crevettes? Essaie de ré­
partir ce que tu ajoutes sur une moitié de 
l'omelette. Ainsi, tu pourras la replier, ce 
qui sera du plus bel effet sur l'assiette. 

les œ u f s sur le plat 
A nouveau, fais fondre du beurre dans une 
poêle. Casse les œufs et fais-les très déli­
catement glisser dans la poêle. Il faut à tout 
prix que le jaune reste entier. Ajoute sel 
et poivre et laisse frire jusqu'au moment 
où le blanc s'est complètement solidifié. Le 
jaune doit rester bien mou... Alors, as-tu 
réussi du premier coup?... 

les öeufs'sur le plat a'"lâ"façon du 
chef" 
Pour terminer notre voyage au pays des 
œufs, voici une fantaisie sur le thème des 
œufs sur le plat! Prends une tranche de 
pam et beurre-la. Dépose sur cette tarti­
ne beurrée une belle tranche de jambon 
et deux œufs sur le plat (cuits, cela va de 
soi!). Accompagne le tout de quelques pe­
tits oignons et cornichons... up régal! 

— bon à savoir — 
• Un vrai cuistot est un cuistot qui fait lui-
même la vaisselle. Il est préférable de la­
ver directement la poêle ayant servi à la 
cuisson des œufs. C'est tellement plus ra­
pide et plus facile. 

Dem Litti seng Àntwert 

• Pour un bon repas, il te faudra de I à 2 
œufs par personne (tout dépend de la 
grosseur des œufs!). Un bon conseil, ne le 
gave pas avec 3 ou 4 œufs, car même si 
tu en raffoles, dis-toi bien que les œufs sont 
très difficiles à digérer.. 

De L i t t i mengt: 
Dajee a i t ! 

Der Sohn meiner Tante is t mein Großvater." 



Fusch dat grousst Ee of an dro et op e Karlong op! 
Schneid et eraus, fal et an der Mett a pech et zesummen. 
Zéi eng Schnouer duerch d'I.ach. 
Maach dat selwecht mat dem klengen Ee a schneid der 
esouvill eraus, wéis du Jare ziels. Wanns de also 8 
Jar al bas, meths de 8 Ar. 
Fierw dat ganzt a maach déi kleng Ar esou un dat déckt 
un, wéi dat um Bild virgemaach as. Vill Freed! 



Entente pour la Conservation 
du Patrimoine Heiderscheid 

" 150 Joer Lëtzebuerg" 

Kurzer Rückblick in das Leben und Gedeihen in der 
Gemeinde Heiderscheid. 

"Hémechtssprôch, wé mir Dech sange konnten, 
War's de ons wé op e neiss gebuôrl 
A wé mir am L i t t so schén Dech fonten, 
Hu mir Dir eng feireg Léft geschwuor! 
Loszt de Friemen éch séng Lidder preisen, 
Lacht en aus a glêft wat 't 'Hierz lech sét: 
't kiéngt dach neischt wé d'Lëtzeburger Weisen, 
't tént dach neischt wé d'Lëtzeburger Rédl" 

(Ausschnitt aus "Ons Hémechtssprôch" 
von Nie. Weiter 7/4-1902) 

In diesem Jahr werden die patriotischen Stimmungen und 
Gefühle der Luxemburger wieder einmal die Gelegenheit haben, 
sich zu äu^ern. Es wird versucht den 150ten Geburtstag unserer 
teuren und unabhängigen "Heemecht" möglichst würdig und fest-
l i c h zu gestalten. Luxemburg, unser HeimatlandI Wir schätzen 
uns glûcklich, Luxemburg unsere Heimat nennen zu kônnen. Dièses 
schône Fleckchen Erde i s t uns ans Herz gewachsen. Die Heimat 
gab uns die Muttersprache. Sie i s t ein Stûck unserer Eigenart. 
Sie i s t zah, lebenskräftig und urwiichsig wie der Luxemburger 
selbst. Sie blieb sich selbst treu und hat sich keinem Anrainer 
ausgeliefert, noch verkauft. Der ererbte freiheitliche Geist 
lebt auch in unsern heutigen Staatseinrichtungen des "Ländchen" 
weiter. Der Luxemburger fiihlt sich den Staatsgewalten gegenûber 
als freier Biirger, der wei^, da^ er in einem Rechtsstaat lebt 
und werm nötig auf seine Rechte pochen darf. So lebt und erhält 
sich ein freies Luxemburg. Eine loyale Gesinnung bringl das 
Luxemburger Volk seinem Herscherhaus ent gegen. Es liebt seinen 
Gro^herzog und seine Famille, weil es einsieht, da^ dièses 
Gefiihl gegenseitig i s t . A l l dies gehôrt nun zum strahlenden 
Bilde der Luxemburger "HeemechtI" 



Die bevorstehenden Unabhängigkeitsfeierlichkeiten im 
heutigen Wohlstandsstaat diirfen die Achtung vor unsern Vorfahren 
nicht verdrangen. Sie haben i n Armut gelebt, gearbeitet und ge-
kaopft, v i e l Unheil und grosse Gefahren iiberwunden und den 
Weg zun nun erreichten Wohlstand geebnet^ Eesinnung, Nachdenken 
und Riickschau bis zura Jahre 1939 so l l t e und darf nicht bei die­
sen Jubiläumsfestlichkeiten ausser Acht bleiben. Fackelzug, 
gross essen und ausgiebig trinken diirfte von der Bedeutung die­
ser Festlichkeiten weit entfernt sein und es kann nicht zuviel 
verlangt sein, dass jedes Dorf es als seine P f l i c h t ansieht, i h ­
ren Beitrag zu leisten1 

Zura Leben und Gedeihen unserer Heiraatgemeinde s o l l vorerst 
die 100-,Tahrfeier aus dera Jahre 1939 i n Erinnerung gebracht wer­
den: 

Heidersckc-id, den 27. A p r i l : Dass echte Luxenburger "op der 
Knupp" zu Hause sind, bewies i n eindeutiger Weise die Unabhängig-
keitsfeier ara letzten Sonntag. Unter klingendera Spiel fûhrte am 
Morgen unsere wackere Musikgesellschft unsere Gemeinderatsmit-
glieder, Staats- und Geraeindebearaten sowie andere Ortsvereine zum 
feierlichen Hochamt mit Te Deum. Unser Herr Pfarrer fand die r i c h ­
tigen Worte, ura Sinn und Zweck dieser imposanten Feier darzutun. 
Als aber nach dem Hochamt die Musik die "Hémecht" intonierte und 
a i l e begeistert einstimmten, brauste es wie ein unhaltbarer Frei-
heitswille durch die Kirche und wie ein Gebet zu Gott dem A l l -
raächtigen, ura unsers Luxemburgerturas. Am Nachmittag wurde dann 
als Erinnerung an diesen unvergesslichen Heimattag und als Symbol 
fiir a i l e jetzigen und kommenden Generationen eine Freiheitslinde 
neben den Wasserturra gepflanzt. Nachdem der Baum von der Kirche 
gesegnet worden war, setzte sich der Festzug unter Sang und Klang 
i n Bewegung. Sechs Mädchen i n rot-weiss-blauen Kleidern trugen 
den mit Nationalfähnchen festliche geschralickten Baum, um ihn s e i ­
ner Bestimmung zu iibergeben. Luxemburger Nationalstolz leuchtete 
aus den Kinderaugen der Patin und des Paten, als sie die erste 
Schaufel Heinaterde zum Pflanzen werfen durften. Ihrera Beispiel 
folgten die Schulkinder und a i l e Dorfbewohner. Selbstverständlich 
verteilten auch hier Pate und Patin die traditionellen Siissig-

keiten. 

Unser Schôffe, Herr Krack, trat, dann vor, um i n wenigen, 
aber markanten Worten unserer lieben Heimat, unserer erlauchten 
Grossherzogin und unserer Freiheit unwandelbare Treue a l l e r 
Heiderscheider zu geloben. Auch unser Herr Pfarrer h i e l t eine 
längere Ansprache, die echt patriotische Gefiihle bei allen aus-
löste. Darauf trug unser Gesangverein anheimelnde luxemburgische 
Weisen vor, und noch einmal erscholl aus a l l e r Hund unser ewig-
junges "Héraechtslidd". Eöllerschüsse erdröhnten und der "Heisch­
ter Wand" trug iiber die Oeslinger Koppen hinweg den Freiheitsruf 
eines Luxemburger Dorfes: "Loss virun blénken d'Fräiheetssonn 1" 

Tadler, den 29. A p r i l : Wie friiher, so wohnen auch heute noch 
wahre und echte Patrioten i n unsern Oeslinger Bergen. Das bewies 
die schône Feier vom letzten Sonntag. Aile wollten bei der Pflan-
zung des Freiheitsbauraes dabei sein. Nach der Vesper segnete der 
Priester die f e s t l i c h geschraiickte Linde. Hierauf trugen die Schul­
kinder, gefolgt von den Dorfbewohnem, unter Absingen patriotischer 
Lieder, die Linde zum Schulspielplatz. Wie ein Treueschwur hallte 
es aus dem Taie wieder: "Mir wëlle bleiwe wat mir s i n l " In t r e f -
fenden Worten schilderte Herr Schôffe Schiltz die Bedeutung des 
heutigen Tages und brachte ein begeistertes Hoch auf unsere Herr-
scherin und unser unabhängiges Land aus. Nach ihm e r g r i f f der 
hochwürdige Herr Pfarrer Gilbertz das Wort. Pate und Patin liessen 
es sich nicht nehmen, die vollzählig ersckienene Kinderschar reich 
mit Siissigkeiten zu beschenken. Mit dem Absingen der ersten und 
letzten Strophe der "Hémecht" schloss die erhabene Feier. 



Eschdorf, den 5- Mai: In diesen Tagen, wo das ganze Land 
unter dem Eindruck der Jahrhundertfeier seiner Unabhängigkeit 
steht, verstand unsere Ortschaft es, zwei Feste zu feiern, wie sie 
einzigartig in unserer Dorfchronik dastehen. Die Vorbereitungen zu 
diesen Feiern, sowie deren Verlauf legten ein beredtes Zeugnis von 
der Einigkeit unsëter Dorfgemeinschaft ab, speziell wenn es heisst, 
sich als wahre Luxemburger zu bekennen. Ara 23. April, dera Tag der 
allgemeinen Unabhängigkeitsfeier, begab sich die gesarate Einwoh-
nerschaft unter der Fiihrung der Dorfautoritäten und der Vereine 
in rausterhafter Aufstellung zum Hochamte; ara Nachmittag wurde die 
Pflanzung der Freiheitslinde durch die Schulkinder vorgenocnen. 

Herr Bûrgermeister Theis verstand es, in riihrenden und tref-
fenden Worten die ünabhängigkeit unseres Landes, sowie den bereits 
junge Triebe zeigenden Baum als Symbol zu schildern. Unsern Dorf-
kleinen gebiihrt ebenfalls ein Lob fiir das herrliche Schulfest, 
bei welchem unser geschätztes Lehrpersonal, Herr M. Knaff und 
Fräulein Suzanne Gengler, wirklich grosses Organisationstalent be-
wiesen. 

Als Einleitung hielt Herr Lehrer Knaff die Festrede, durch 
welche er in gewâhlten Worten unsere flationalgeschichte veran-
schaulichte und sich durch passende Deklamraationen und patriotische 
Lieder der Schulkinder verschiedentlich unterbrechen liess. Beson­
ders herrlich wirkte die Reproduktion der Karte des Luxeraburger 
Landes, wobei zwölf Knabengruppen die verschiedenen Kantone unter 
Daklaraieren von Lobliedern auf die einzelnen Gegenden einflochten. 
Ebenfalls hervorgehoben zu werden verdient der durchaus gut ge-
lungene Reigen der Schulraädchen. Die eingeladenen Oemeindeauto-
ritäten, die Schulkommission und die Eltern war voll des Lobes 
fiir die Leistungen ihrer Kleinen. Möge dièse nationale Gesinnung 
und die Eintracht bei uns Eschdorfern nie erlöschenl 

Die Anfangs.jahre der Unabhangigkeit: 

Die Gemeinde Heiderscheid liegt eng an der Grenze des Gut-
landes, doch sind die Bewohner echte Oeslinger. In den Anfangs-
jahren der Unabhängigkeit bis zur Entdeckung des Oeslings um 
die Jahrhundertwende fand dieser Landesteil Luxemburgs sehr wenig 
Beachtung, eher Verachtung. Die damalige Benennung ergibt einen 
klaren Beweis: das Hundeösling, aus dera Heckenland, von der Eis-
knippchen, aus dera Gebirge, wo die Welt mit Bretter zugenägelt 
is t ... usw. Vom gutländischen Gast mussten sich unsere Vorfahren 
die bekannte Bemerkung . ."Hei wöllt ech nët ofgeraolt sënn!".. öfters 
gefallen lassen. Diirftigkeit, Unwirtlichkeit und Oede schadeten 
dem Ansehen des Oeslings in der Aussenwelt. Mit aller Deutlich-
keit zeugt ein Schreiben aus Heiderscheid-Grund, dass es in unseren 
Gemeindedörfer nicht besser gestellt war: 

Heiderscheid-Grund, den 11. April 1850: Es gibt wohl im 
ganzen Lande keine Leute, die von Gott und der Welt bisher so 
verlassen gewesen sind, wie wir arraen Bewohner des Heiderscheider-
grundes.Ueber eine halbe Stunde weit liegen unsere Hiitten von dera 
Pfarrorte Heiderscheid entfernt, und ein ieder, der einmal von 
dorther in unser Tal herabgestiegen i s t , wird erfahren haben, dass 
die Wege miihsam sind. Ohne Kirche und ohne Schule sind wir auf-
gewachsen und es i s t daher kein Wunder, dass Unwissenheit, Roh-
heit und Unsittlichkeit bei uns zu Hause sind. Seitdem die neue 
Strasse durch unsern Grund fiihrt, i s t die Zahl der Häuser bis 
auf 38 angewachsen. Es gibt viele Dorfer, die nicht so viele zah­
len. Wir mûssen es dankbar anerkennen, dass die Regierung uns in 
der letzten Zeit ine beständige Schule verschafft hat. Dadurch 
i s t gewiss ein grosser Schritt zum Besseren getan.' Allein eine 
kleine Kirche miissen wir auch haben. Unser guter Herr Pastor hat 
uns versprechen, dass er dann jeden Sonntag eine Hl. Messe hier-



her halten käme. Aber wir sind sehr ar^.! Und die Fegierung von 
Neuem anzusprechen, das wagen wir nicht , wei l dieselbe schon eine 
Unterstiitzung f i i r den Bau der Pfarrkirche ( in Heiderscheid] be­
w i l l i g t , und uns eine Schule eingerichtet hat. Es ble ibt uns daher 
nichts anderes i ibr ig , a l s die Nächstenliebe guter Mënschen i n 
Anspruch zu nehmen 

Bau der S t r a s s e " E t t e l b r ü c k - B a s t n a c h " . . . . 

vor 150 J a h r e n l 

J n dem vorhergehenden Schreiben aus dem Dörf le in Heiderscheid-
Grund, wird die "neue Strasse" erwähnt, welche die Bewohner endlich 
aus der ärmlichen Isolierung befreien s o l l t e . 

Der Bau der 42 km langen Strecke war f i i r die damaligen 
Verhäl tnisse ein gigantisches Unternehmen. Mehr als tausend 
Mënschen waren mit den Bauarteiten b e s c h â f t i g t . 

Fanorama de HeidencJ^ftttri 

p«ii!î Suiiîe JZixombourgoise^ pe Göbeismühle â €sch-Sâre. ï* C.^ 

Die f rühere Straßenlage in Heiderscheid-Grund 

Ab dem 1. Januar 1939 wurde Tag und Nacht geschuftet ura 
die Fertigstellung des Projektes am 1. J u l i 1939 zu erreichen, 
am Tag an dem Wilhelm der I I , König von Holland, seine Fahrt 
von den Niederlanden iiber Bastnach nach Luxemburg antreten so l l t e 
um die Ständekaramer f e i e r l i c h zu eroffnen. In Anbetracht der knapp 
6 Monaten welche den Arbeitem bis zur Vollendung des Untemehmens 
zur Verfiigung ges te l l t wurden, t e i l t e man die Arbei tszei t i n 2 
Schichten von jeweils 12 Stunden pro Tag auf. Die Arbeiten setzten 
sich sowohl aus Manner, als wie aus Frauen zusammen, jede Arbeits-
kra f t wurde i n Anspruch genommen: wâhrend die Manner mit Hacke 
und Schaufel ans Werk gingen, miihten s ich die Frauen mit Tragbahren 
ab um die Steine f i i r die Bestückung der Strasse herbeizuschaffen. 

Was den Arbeiterlohn anbelangt so e rh ie l t der Mann einen 
Tageslohn von 8 Sous (0,^0 f r ) wohingegen die Frau 6 Sous pro 
Schicht e rh ie l t . 



Dank dem grossen und intensiven Arbeitsaufwand, konnten die 
Einweihungsfeierlichkeiten wie geplant am 1. J u l i 1939,unter An­
wesenheit seiner königlichen Hoheit, Wilhelm II von Holland, 
s tat tf inden. 

Der V o l k s a u f s t a n d von 1 8^8 

Im Februar 184.8 brach i n Paris eine Révolution aus und ver-
breitete sich ir. Bl i tzschnel le iiber die meisten europäischen Staa-
ten. Auf dièse Révolution folgte die Märzrevoluticn i n B e r l i n . 

Auch unser Ländchen wurde hineingerissen. In grösseren Ort­
schaften, z . 3sp. Ettelbriick, kam es zu offenen Strassenkämpfen. 
Man wollte vom König Konzessionen erlangen. Geschäftsreiser.de er-
zählten i n unseren Dörfern von der aufriihrischen Stimmung, die im 
Gutland, und besonders i n der Hauptstadt herrschte. A i l e Fabriken 
sind geschlossen, hein Mensch a r b ê i t e t . So brauste der Revolutions-
sturra auch i n unsere Gegend. In der Nachbargemeinde Esch/Sauer 
wurde i n f ins terer Macht ara Hause des Steuereinnehraers des Schild 
mit dera königlichen Wappen entfernt. Man scheuerte an den verroste-
ten Fl inten und Sabeln. In der Mittagsstunde hör te man p l ë t z l i c h 
Signalschiisse. Arbeiter und Tagelchner scharten sich um den Koraman-
danten Esch und raarschierten vor das Haus des Biirgerraeisters. 
P lö tz l i ch f l a t t e r t e eine rote Fahne unter den Aufriihrern. Man hatte 
soeben ein donnerndes Hoch auf die Révolution ausgebracht, a l s dera 
Kcraraandanten geraeldet v-norde, die Gendarmen von Heiderscheid seien 
eingetroffen! Die Aufständigen s te l l t en sich i n geschloaaenen Reihen 
zura Karapf auf. 

Der Biirgermeister vermittelte zwischen Revolutionstruppen 
•und Gendarmerie. Darauf verabschiedeten s ich die Diener des Ge­
setzes und traten den Heiraweg nach Heiderscheid an. In den Reihen 
der Aufständieen t ra t Ruhe ein und aus der Révolution wurde ein 
feuchtfrchliches Volksfes t l 

.ein Hüttlein klein mein Vaterhaus. 

Wo das Oeîinger Dörflein dort zu Ende geht, 
lândlichen Kleinwohnungen, als Wahrzeichen schlic 
und bodenverbundener Treue. Noch bis ins letzte V 
Jahrhunderts hinein, hat das graugelbe mit grünem 
Strohdach, im Dorf ein freundliches Bild. Damais 
vier Fünftel der Wohnhäuser mit Stroh gedeckt. Di 
tische Bauart unserer Dorfer blieb uns weiterhin 
ferung erhalten, erzahlt uns jedoch aber auch von 
das sich in den engen Grenzen des Tagelohners und 
bewegte. 

da standen die 
hter Lebensweise 
iertel des vorigen 
Moos bewachsene 
waren noch nahezu 
ese charakteris-
in der Uberlie-
geplagtem Leben, 
der Landarbeiter 



Dieser Hausbesitzer von Merscheid durfte sein 
Häuslein mit derselben Liebe und demselben Stolz 
betrachtet haben wie ein Prachtbaubesitzer 

in der Hauptstadt! 

Ohne sichtbare wirtschaftl iche Aufstiegsmöglichkeiten lebte 
der kleine Mann, sozusagen: "vun der Hand an de Mond". Seine Lebens-
kunst bestand darin, aus der Not eine Tugend zu machen und ein 
Dasein der Resigniertheit und der Bescheidenheit zu fiihren. 

Einen großen Teil der Auswanderer nach Amerika in den Jahren 
1840-1860 und wiederum in den 80ger Jahren stellten die kleinen 
Landhäuser, deren Besitzer, trotz regsamen Fleißes und anspruchs-
loser Lebensart, es nicht gelingen wollte, die beiden Ende zusammen 
- und die mitunter große Famille durchzubringen. In unseren Gemein-
dedörfer erreichte die Zahl, die diesen Ausweg suchten, fast an 
die 500. Noch am 2. März 1905 waren es 19 junge Leute von Eschdorf 
und Heiderscheid. die der Heimat Lebewohl sagten, um die Fahrt nach 
dem fernen'Westen anzutreten. Mit einem, von ihnen bestellten, 
Hochamt nahmen sie Abschied. 

Doch wie oft uberkam dièse Auswanderer drüben "ûber dem großen 
Wasser" ein unwiederstehliches Heimweh nach ihrem Häuschen:"Gitt mir 
mäin Dach vu Stréih, a ménçem Duerf...!" in solchen Augenblicken 
der Trennungsschmerzen, hatten sie am liebsten Ailes, was die neue 
Welt ihnen bot, drangeben mögen gegen ihr Dach aus Stroh daheim. 
Sie dachten eben an die trauten Stunden, die sie unter väterlicher 
Obhut und mütterlicher Sorge in dem kleinen Hüttlein, das ihr Va­
terhaus war, verbracht, und das "Verlangeren" blieb nicht aus! 

Hierzu kann ein Ausschnitt eines Briefes von einem Heiderscheider 
Auswanderer vor 127 Jahren aufschlußreich sein: 

Clarkville, den 9. Januar 1862 
... Was ich Ihnen Neues hier vom Lande erzahlen kann, 

ist, daß es diesen Winter schrecklich hier geregnet, und 
das Wasser großen Schaden auf dem niedrigen Lande gemacht 
hat. Viele Mënschen sind ertrunken, Häuser mit fortge-
schwemmt und manche Felder stehen jetzt noch unter Wasser. 
Leute, die vor einem Monate reich waren, sind heute arm, 
denn das Wasser ist so schnell gekommen, daß Ailes, was 
sie hatten, zu Grunde gegangen ist: Rindvieh, Pferde, 
Schweine und so fort. Der Boden ist an Stellen mit fort-
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gerissen, an andern Stellen ist soviel Sansldarauf ge-
schwetrmt, daß er gar nichts mehr wert ist. und den Gold-
gräbern aile ihre Gruben verdorben hat, so daß sie bei 
dreimonatlicher Arbeit erst wieder in ihre friihere Lage 
kommen. - Dièses Jahr ist es etwas teuer hier. Das Mehl 
(Roggen) ist wert 8 Dcu.ars das Bärel (200 Pfund), Gerste 
2 Dollars 100 Pfund, Kartoffeln 4 Dollars 100 Pfund, Butter 
50 Sous das Pfund, so auch das Dutzend Eier. Fleisch kos-
tet 6 Sous das Pfund, und so eins dem andern nach. Das 
Rindfleisch ist ganz billig; man kann eine gute Milchkuh 
kaufen fûr 25 Dollars, die man vor 2 Jahren 75-100 Dollars 
bezahlt hatte. Die Pferde stehen noch immer auf demselben 
Preise von 200-400 Dollars, je nach der Güte; die Ochsen 
sind billiger, fùr 75-100 Dollars kauft man sich die Besten. 

Der Arbeitslohn kommt jedes Jahr herunter. Wo man 
sonst taglich 2? Dollars verdient hat. muß man sich jetzt 
mit 30-50 Dollars monatlich begnügen. - Die Bevölkerung 
Californiens wachst jedes Jahr durch einwandernde Ackers-
leute, die natürlich keinen so großen Arbeitslohn veraus-
gaben kônnen, wie es früher die Goldgraber konnten. 

Sie haben gewiss die Zeitungen gelesen, daß wir 
Krieg mit den Südstaaten fuhren. Wie man hier sagt, haben 
wir 400.000 Mann unter den Waffen, um die Südstaalen zu den 
"United Staates" zurûck zu bringen. Wir haben schon große 
Schlachten mitgemacht, aber sehr wenig ausgerichtet; denn 
die Südstaaten sind ziemlich stark. In ihren Staaten muß 
ailes mit in den Krieg, wâhrend bei uns bis hierhin bloß 
Freiwillige unter den Waffen waren. Wenn es aber noch 
mehrere Jahre dauern sollte, was leicht zu denken ist, so 
mûssen auch wir das Ränzel schnüren 

Johann Schroeder. 

Die Bauern 

Johann Schroeder berichtete in seinem Brief ûber die Landwirt-
schaft in den U.S.A., die Herhecker hinterliessen eine Ubersicht zur 
Lage unserer Bauern in den Jahren 1865/56 (einige Ausschnitte): 

"Die Wetterpropheten des Oeslings, der Mosel und der Rambrou-
cherhaide schéinen verstummt zu sein. Wenn sie sich nicht getrauen 
zu prophezeihen, so kônnen sie es doch wenigstens machen wie der 
Mann, den ich kannte: Hatte es nämlich den ganzen September und 
Oktober geregnet, so sagte er um Allerhei1igen: "Ich fürchte, 
wir bekommen dièses Jahr einen nassen Herbst!" 

Weil auch dièses Jahr der liebe Herrgott dafür gesorgt hat, 
daB die Heu- und Strohhaufen nicht in den Himmel gewachsen sind, 
so kam es uns gut zu Statten, daß bis dato (15. Dez.) das Vieh, 
bescnders die Schafherden fast aile Tage hinaus auf die Weide 
konnten Bauern wie Tagelôhner hiesiger Gegend brauchten diè­
ses Jahr all ihr Stroh zur Fütterung. Zum Streu mûssen sie sich 
nach andern Dingen umsehen. Daher ist der Ginster sehr gesucht und 
wird gut bezahlt. Die Haide wird ûberall sorgfaltig zusammengelesen 
und mit Recht. Der Dûnger ist ja unstreitig die Seele des Ackerbaus. 
Das ist auch im Oesling, wo nur wenige das Glûck haben eine Acker-
bauschulezu besuchen, kein Geheimnis. Bei all dem aber wären wir 
undankbar, uns zu beklagen. 



Bauernhof um die Jahrhundertwende 

Wir haben einen Gast in unserm Keller logiert, der uns aus 
aller Not zu reißen im Stande ist. Jeder errât, daß es die lieben 
Kartoffeln sind. Zu ihnen kann der Heuknapp und der Haferkasten 
auf Borg gehen. Sie sind in solcher Menge vorhanden, daß sie nicht 
einnal das Vieh, geschweige den Mënschen, im Stiche lassen. Weit 
entfernt, ein Privilegium fur die Specktiere (Mastvieh) zu sein, 
ziehen sie in vollen Eimern ungeniert in den Magen des Rindviehs 
ein. Zur Màstung der Ochsen wird nicht leicht eine andere Frucht so 
erhebliche Dienste leisten. Sie erzeugen viel und schmackhaftes 
Fleisch, welches bekanntlich von allen Lebensmitteln einen Preis 
hat, mit dem der Landmann vollkommen zufrieden sein kann. 

Nebst dem ist die Verwandlung der Kartoffeln in Fleisch eine 
wahre Philantropie, was bei deren Métamorphose in Fusel wenigstens 
zweifelhaft erscheint. Den besten Beweis fûr ihre Vortrefflichkeit 
liefert endlich die Milchkuh. Man füttere nur tapfer mit Kartoffeln 
darauf los, und man hat nicht nötig Wasser unter die Milch zu schiit­
ten. Dreimal so viel Rham erscheint iiber der Milch, was mathematisch 
berechnet, dreimal so viel Butter gibt. Wer aber iiber den Preis der 
Butter klagt, fûr den ist der Titel "Unzufriedener" kein Schimpf. 
Wie ûberhaupt gutgefûttertes Vieh mehr Dûnger gibt, so erfreut sich 
besonders die mit Erdäpfel genährte Kuh dièses Vorzuges. Wieder ein 
Vorteil der Kartoffel. Das sind Leckerbissen, die mehr Geld ein-
bringen als die Krametsvögel, besonders wenn man sie, wie in diesem 
Herbst, in großer Masse gefangen hat. Der Hafer ist frei1ich mager 
und ausgedorrt, da tritt nun aber fûr denselben das Haidekorn in 
die Schranken, das reichlich und mehlreich ausgefallen ist. Fûr die 
Pferde, die einmal Hafer haben mûssen, ist wohl immer hinlänglich 
vorrätig. 



In Gartenspeisen gab es zwar keinen volIen Herost, aber doch 
genug, um keine empfindliche Lücke in das Hauswesen zu bringen. 
Des Klees und Kleesamen wollen wir nur erwähnen, um zu beweisen, 
daß wir auch wissen, daß ein solches Kraut wachst Horcht 
liebe Leute! Nach Lesung dieser Worte könnt ihr Händler wissen, was 
ihr hierher möget holen kommen, und was ihr mitbringen sollt. Kreuz 
und Leid braucht ihr keines mitzubringen: erstens, weil es kein 
gesuchter Artikel ist; zweitens, weil wir dessen selbst genug haben, 
obwohl wir es nach des Herrn Wiilen zu unserm Nutzen geduldig ertra­
gen wollen. Die meisten von uns diirften wohl nur dem Müller ihren 
Kornspeicher offnen. Die Manner mögen auch noch gewaltig auf den 
sogenannten Kornbock klopfen, es springen nicht mehr Kornchen heraus, 
als drin sind Der liebe Gott hat also wieder gesorgt, daß 
wir nicht zu mutwillig werden 

Weil wir einmal ein Haferland sind, so kônnen wir noch ein we­
nig Hafer entbehren, aber bei weitem nicht soviel wie in normalen 
Jahren. Haidekorn, das ware so ein Artikelchen, mit welchem wir 
ziemlich aufwarten konnten Wer keinen Ginster hat und keinen 
geschenkt bekommt, dem raten wir dessen zu kaufen, weil das Roggen-
stroh kaum zur Fütterung und da, wo es notwendig ist, zum Dachdeckei 
ausreichen diirfte. Ein paar Blinde! Heu wëren noch wohl fûr Geld und 
gute Worte zu haben 

Weil das Vieh durchschnittlich gute Preise hat, so ist dessen 
Magen meistens die Bank, auf welcher wir unsere Friichte als Kapital 
anlegen. Darum ist es keine Seltenheit, wohl verstanden um bare 
Münze, hier eines von den Tierchen zu finden, die man mit Erlaubnis 
zu reden, "ein fettes Schwein" nennt. Jedes hat seine vier braven 
schmackhaften Schinken, wie in der Hosinger Dickt. Auch hier tri f f t 
das Motto ein: "Kein Weiderecht mehr, keine Oeslinger Schinken mehr!" 
Wir wissen was unsere Ware wert ist. Bei uns heißt es: Genau gemark-
tet und richtig bezahlt!! 

Die Wohlhabenden unter uns haben auch fast aile Holz zu verkau­
fen. Da die Nachfrage aber hier nicht stark und die Preise niedrig 
sind, zieht man vor, daselbe auf dem Fuße sehen zu lassen "en atten­
dant". Die Lohrinde geht wieder vortrefflich ab. Schade, daß die 
meisten von uns keine haben. Von Mangel ist aber keine Rede. Wir 
haben unser täg1iches Brot, obwohl es noch nicht ail gebacken ist. 
Von einem Beamten pflegt man zu sagen, wenn er keine Anstellung 
bekommt:"Elo as dem säi Brout geback!" Aber man vergißt dabei zu 
bemerken, daß er elf oder zwölf Jahre, mit vieler Miihe, den Ofer 
heißen mußte Was unsere Toilette anbelangt, so treiben wir 
hierin keinen Luxus. 



Dick genagelte Schuhe aber, kräftige überstrümpfe und ein ge-
wichtiges wollenes Halstuch sind einigermassen unentbehrlich...!" 

(Dièse Berichterstattung eines Korrespondenten von 
der Hierheck, Eschdorf, vermittelt uns ein klares Bild, 
in welcher Lage sich unsere Bauern, in der letzten Hälf-
te des vorigen Jahrhunderts befanden. Der Lohhandel wur­
de nur kurz erwähnt. Es bleibt jedoch zu bemerken, daß 
in Heiderscheid der Kernpunkt des Lohhandels war.) 

Feuersbrünste 

Feuersbrünste waren früher häufiger als heutzutage. Sie waren 
auch weit gefährlicher, weil ein übergreifen des Feuers auf die um­
liegenden Häuser durch die Strohbedachungen in hohem Maße begünstigt 
wurde. Wasserleitungen geb es noch nicht. Außer einigen Brunnen, die 
sich vor den wohlhabenden Häuser befanden, gab es kein Wasser im 
Dorf. Dazu mangelte es ûberall an Feuerlöschgeräten. Die Anstrengungen 
der Helfer, die sich zur Bekämpfung des Feuers einsetzten, waren aus 
den erwähnten Gründen meistens vergebens. Wie oft standen sie den 
Wirkungen des verheerenden Elementes machtlos gegeniiber, das, wenn 
es,einmal entfesselt war, ein ganzes Dorf in Schutt und Asche legte. 

Seit der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis Anfang 
unseres Jahrhunderts ertönte in den Dörfern der Gemeinde Heiderscheid 
bis zu 60mal Feueralarm. Um das Ausmaß dieser Katastrophe zu erfassen, 
sollen einige dieser Feuersbrünste dienen: 

Nachmittags des 10. Februar 1857 standen in Eschdorf plötzlich 
4 Wohnungen in Brand. Löschmaterial sowie Leitern waren schwer auf-
zutreiben. Aus den umliegenden Dörfern eilten die Mënschen zu Hilfe. 
Der Einsatz an menschlicher HiIfsbereitschaft war groß, doch der 
Mangel an effektivem Feuerwehrmaterial fûhrte schlußendlich dazu, 
daß die Flammen den mènschlichen Widerstand ohne allzu große Mûhe 
besiegte und nur noch Schutt und Asche übrigließ. 

Am 6. Oktober 1862 brannte in Heiderscheid das alte Kaplanhaus 
vollständig ab. 

In der Ortschaft Eschdorf wûstete, 7 Jahre spater, wieder das 
von jedermann gefûrchtete Elément. Die Wohnungen der Familien Michel 
Diderich, Wilhelm Weiler, Rudolph Tilges und Michel Heinen brannten 
1 ichterloh. 

Am 24. März 1880 entstand Feuer im Wirtshaus M. May auf der 
Hierheck. Wohnhaus und Stallungen wurden ein Raub der Flammen. 
Durch das schnelle und gekonnte Eingreifen der Feuerwehr Eschdorf, 
welche mit einer Feuerspritze ausgerûstet war. konnten die umlie-' 
genden Wohnungen gerettet werden. 

In Tadler brannte am 20. Februar 1883, gegen Mitternacht das 
Wirtshaus von Nik. Weitzel bis auf die Mauern nieder. Wie schon in 
den vorhergehenden Brandfällen, so konnte auch hier nicht das Ge­
ringste gerettet werden. 

Am 20. März 1888 traf es neuerdings Michel May von der Hierheck. 
welcher inzwischen vom Wirt zum Korbmacher umgesattelt war. Von Wohn­
haus und Stallungen. ailes unter Strohbedachung. verblieb das nackte 
Mauerwerk . 

Und wiedermal auf der Hierheck. wurden die Wohnungen der Fami­
lien Bertemes und Weber. am 3. März 1890 durch eine Feuersbrunst 
gänzlich zerstört. 



Am Abend, gegen 11 Uhr, am 15, September 1894,standen die Stroh-
dëcher der Wohnhauser Michel Plettschette und Ad. Mathieu von Esch­
dorf in heilen Flammen. Die Bewohner beider Hauser konnten noch recht­
zeitig geweckt werden; außer dem 80jährigen Michel Plettschette,von 
dem man, nach den Löscharbeiten, nur mehr die unerkenntliche, ver-
kohlte Leiche ausheben konnte. 

Das unbändige Feuer schi 
Eschdorf zu. Am Strohdach der 
die Flammen. Infolge des heft 
mit rasender Geschwindigkeit, 
kurzer Zeit lagen 9 Wohnhäuse 
Besitzer waren: J.-P. Origer, 
Goeders, Schmiedemeister; Joh 
neweber; Michel Flamm, Wagene 
Friederich Weinzen, Tagelöhne 

ug am 5. März 1900 mit aller Harte in 
Behausung eines Tagelohners loderten 
igen Sturmes breitete sich das Feuer, 
auf die angrenzenden Strohdacher. In 

r in Schutt und Asche; die betreffenden 
Ackerer; Joh. Jentges, Ackerer; Peter 
Faber, Tagelôhner; J.B. Linster, Lei-

rmeister; Wilhelm Molitor, Tagelôhner; 
r und Witwe Faber, Tagelôhnerin. 

In dem von Hitze und Trockenheit beherrschten Jahr 1921 häuften 
sich die Hecken-, Wald- und sogar Feldbrände. In der Mittagsstunde 
des 9. Februar 1922 standen Scheune und Stalle der Famille Speltz 
aus Eschdorf in heilen Flammen. Zum ersten Mal, wurde erwähnt, daß 
die Feuerwehren Eschdorf, Merscheid und Heiderscheid, mit 3 Feuer-
wehrspritzen an den Lôscharbeiten beteiligt waren. 

(Fortsetzung folgt) 

M. Weiter 

Lustige Zugabe: 

Vom Rauchen im Jahre 1851 

Das Uberhandnehmen des Tabakrauchens auf den Straßen in Ettel­
briick haut neulich eine Dame veranlaßt, ihrem dampfenden Neffen vor-
zustellen, wie dièse Gewohnheit sehr tadelswert und besonders die 
Zigarren schädlich seien und das Leben verkürzten. Der Neffe wies 
sich entschuldigend auf seinen Onkel hin, "der schon 70 Jahre ait 
geworden, gesund wie ein Fisch ware, und doch den ganzen Tag, die 
Pfeife und Zigarre nicht ausgehen lasse!" 

Die Tante schnitt dièse Entschuldigung aber mit der Bemerkung 
ab: "Der Onkel wäre vielleicht schon 80, wenn er nicht rauche!" 



Syndicat dlnitiative Heiderscheid 

BERICHT VUN DER GENERALVERSAMMLUNG VUM HEISCHTER SYNDICAT D'INITIATIVE VUM 16.02.89 
AM VERAINSSALL ZU HEISCHENT. 

In seiner Eroffnungsansprache 
zur diesjahrigen Generalversamm­
lung des ..Syndicat d'Initiative vun 
Heischenf' begrüßte der Präsident 
Jos. Bechet Pfarrer Théo Terres 
und die Gemeindevertreter Robert 
Feinen. Fernand Kirsch. Robert 
Everling und Marco Schank. wo­
nach er allen Vorstandsmitgliedern 
fur die letztjährige Unterstiitzung 
bzw. Mitarbcit dankte. 

Sekretàr Arnaud Fusenig skiz­
zierte anschließend die Aktivitaten 
des Vorjahres: Instandsetzung des 
Trimmparcours und der Wander-
wege. Veranstaltung der Mutter-
tagsfeier, Teilnahme am traditio­
nellen ..Heischter Maart '. Mitarbeit 
an der Restaurierung des „aale 
Bour" in Heiderscheid, die Organi­
sation einer Tagesreise nach Köln, 
einer ..Lëtzebuerger Lidderuucht" 
und eines Dia-Abends ûber eine 
Irland-Reise. die Veranstaltung ei­
nes Vollwertkochkursus sowie der 
traditionellen Sankt Nikolausfeier. 

Fiir das laufende Jahr stellte der 
Schr i f t führer u. a. die Veranstal­
tung eines Konzertes mit dem Vo-
kalchor „La Rondelle- (Leitung: 
Léon Lassans) in der Pfarrkirche in 
Heiderscheid. eine Besichtigung 
des Porzellanfabnkanten Villeroy 
& Boch sowie eine Tagesreise nach 
Frankfurt in Zusammenarbeit mjt 
dem SI - Eschdorf-Merscheid 
zwecks Besichtigung des Flugha-
fens (vormittags) und der Bundes­

gartenschau bzw. des Zoos (nach­
mittags) in Aussicht. 

Des weiteren wurde ebenfalls auf 
den Umstand hingewiesen, daß 
nach wie vor die mit dem benach­
barten SI - Eschdorf-Merscheid zu­
sammen herausgegebene régionale 
Wanderkarte der Obersauer bei 
den Vereinen bestellt werden 
kann. Im Maßtab 1:20 000 erfaßt 
die Karte eine Région von insge­
samt 214 k m 2 mit übersichtlich 
markierten Fußwegen rund um 
den Stausee und entlang der Ober­
sauer. 

Kassierer Jean Majerus wies an-
schließend in einer ausführl ichen 
Jahresabrechnung auf eine ausge­
glichene Jahresabrechnung hin, 
wonach ihm seitens der Versamm­
lung Entlastung erteilt wurde. 

In einer anschl ießenden Diskus­
sion âußer ten die SI-Vorstandsmit-
glieder den Wunsch, die Kommu­
nalverwaltung möge die Renovie-
rungsarbeiten am f rûheren Wasch-
brunnen vorantreiben, wobei eben­
falls an das Aufstellen einer offent­
lichen Telephonzelle sowie eines 
Informationskastens („Reider") für 
die Belange des Verkehrsvereins, 
neben dem Gemeindehaus in Hei­
derscheid plädiert wurde. 

Die Vereinsspitze setzt sich wie 
folgt zusammen: Jos. Bechet, Pra-
sident; Arnaud Fusenig, Sekretàr; 
Jean Majerus, Kassierer; Henri 
Brack, Mathias Cloos, Jean Her­
mès , Po l Hoffmann und Femand 
Kirsch , Beisitzende sowie Pfarrer 
Théo Terres als beratendes Mit­
glied. 



Club de? Jeunes Eschdorf -Merscheid 

Matdeelung un a l l déi. déi sech dofir interesséieren 
oder op d'mannst esou maachen wéi wann... 

No engem laangen an nët man 
wor ët nët méi laang wéi déi ane 
opzezielender Vielfalt vun Aktiv 
och nach bei "Pannen, Pech und P 
gend Eschduerf-Mëttscheed hire g 
an 60 oder nach méi Hänn geholl, 
nen Traditiounen ze briechen, ze 
déi dunn och ze enger zwar nach 
Zait, zu Eschduerf am Gemengesal 
dee fënneften a leschten am niwe 
lech (oder bal) 14.17 Auer hiren 

ner erfollegräichem Jor (natiirlech 
r Joren virdrun) an enger bal nët 
itéiten, déi een heiandsdo souguer 
leiten" kinnt aschécken, huet d'Ju-
anze Courage zaghaft an 2, oh pardon, 
an huet, f i r nët mat aal agesiesse-
hirer Generalversammlung opgeruff, 
närrischer ma trotzdem verstännicher 
1 op engem schéine Sonnden, et wor 
lege Wantermount Januar, um pünkt-
Ufank fond huet. 

Den Ordre du Jour (ët muss e jo schléisslech een "Ordre" hun, 
och wann dat nëmmen an der Generalversammlung as) gouf ouni jëtzig, 
weider an zukünfteg Problemer aus der Welt geschaaft, an och ait e 
bëschen ënnert den Dësch gekiirt, wou en bestëmmt och elo nach lait, 
wann keen en irrtümlecher Weis mat heem geholl huet. Zefridden mam 
Ordre du Jour a mam Verlaaf vun der Versammlung woren se a l l , och 
déi, déi un- oder abwesend woren, a besonnesch déi letztgenannt. 
Duerfir huet ët och weider keen Zweck f i r méi détailléiert drop an-
zegoen, ausser vlâicht op verschidden Eenzelheeten. 

Zum Beispill sierf ze erwähnen datt den aie Komitee Décharge 
vu sénge Charge kritt huet, an dofir an Zukunft erëm v i l l méi erlich-
tert duerch d'Géigend ieren duerf. Dir mierkt bestëmmt datt déi aal 
Komiteesmemberen nët méi wéi virdrun mat hänkegelossenen Käpp a 
Schölleren dorueter laafen an no eppes sichen, vlâicht dem Ziel. 

Den Héichpunkt vun der Versammlung an dofir derwäert ernimmt 
ze gin, wor natiirlech, a wéi kinnt ët och schons aneschters sin, 
d'Wiel vun engem neie Komitee deen, a losst mer dat roueg vermierken, 
vun 1989 un nët méi aus 3, neen och nach nët 4, mä ëmmerhin aus gan­
ze 5 Optimisten bestoë wäert, déi mat der Direktioun vum Verain 
(wouhin ët geet weess zwar nach keen) an der Ausféierung vun allen 
irgendwelchen an allgemengen Ugeleegenheeten beopdragt sin. 

Selbstverständlich, an ouni dëst extra mussen ze wiederhuelen, 
as ët natiirlech an vun viran klor datt jhiddereen vun dëse Fënnef, 
an dat ouni mat der Wimper ze zucken, jheglich Verantwortung bestreide 
wäert, souwäit dës sech giff op irgendwelch onglécklech Folgen be­
zéien, déi d'Resultat vun Aktiounen an Aktivitéiten vum Verain sin. 
D'Luew an d'Lorbeeren betreffend déi selwecht oder ähnlech Veranstal-
tungen, huelen si natiirlech gâr am Numm vum Verain entgéint. 

Fir all Mëssverstandnisser an Irrtümer vu viraus aus dem Wee 
ze goen (fir anere Sachen aus dem Wee ze goen hu mer schons méi 
Ubung) sief nach d'Zesummesetzung vum neie Komitee hei an op dëser 
Stell a Platz ernimmt an opgezielt: 

- Den Zeus, de Papp vun de Götter an de Mënschen, deen 
um Olymp haust, hëllt séng mënschlech Gestalt am Kierper 
vum Romain Graas an, an huet d'Oplo f i r als Präsident 
d'Iwerwachung vun dësem an deem an och de Memberen, ze 
assuréiren; 



- den Héphaistos, de Gott vun der Konscht. den am Norbert 
Neissen Form a Gestalt ugeholl huet. an deen d'Charge 
huet als Vizeprasident kënnen zu all Moment a mat wéineg 
Konschten dem Président säin Throun ze besteigen; fanne 
kënnt Dir hien an der Rue de la Voie-sans-Issue; 

- den Hermès, de Gott vum Handel an de Geschafter (wéi eng 
Geschäfter hei gemengt sin muss wuel nët préciséiert gin) 
deen, verkierpert duerch den Nico Roeder, f i r eng kloer 
an onverfälschter Gestioun vun de finanziellen Affäre 
suerge soll, an deen an der rue des Anciens Combattants 
wunnt; 

den Eros, de Gott vun der Léift. Pseudonym vum Romain Eicher, 
deen als Sekretàr onermjdlech an onersattlech f i r all Saachen 
zoustänneg zeechent.déi eise Memberen an externen Relatiounen 
um Haerz leien; hien huet säin Doheem an der rue des Décisions 
Importantes, enger Niewestrooss vun der rue Hades; 

- d'Aphrodite. d'Göttin vun der Schéinheet; zwar lait hei 
d'Gewicht manner op Schéinheet a méi op Göttin, well si as 
ëmmerhin dat eenzecht weiblecht Wiesen, dat ëmgin vun deem 
virbenannten Quattor, f i r d'Rechter vun deene sougenannte 
méi "schwachen" Memberen antrëtt; hiren irdischen Num as 
Sonja Muller a wunnen deet si an der rue des Grands Risques. 

An der Hoffnung datt dëse Götter an Zukunft nët den Hinmel op de 
Kapp fâllt an datt de Blëtz bei hinnen nët ze dacks aschléit, verbleiwt 
mat beschte Gréiss 

d'JUGEND ESCHDUERF-METTSCHEED 

T. COR 
F.SCHDORF MFRSCHF.m 

LADEN EIN ZU EINER STUDIENREISE NACH 

WIEDENMANN IN RAMMINGEN 

UND 

FENDT IN MARKTOBERDORF 



Die Reise f i n d e t s t a t t am 23. - 24. und 25. Mai 1939 

REISEVERLAUF 

1 . TAG 

Abfahrt i n Eschdorf ûber E t t e l b r i i c k , Mersch, Luxemburg, Remich 
nach Rammmgen 
Werksbesichtigung der Maschinenfabrik WIEDENMANN 
Die Firma WIEDENMANN s t e l l t Arbeitsmaschinen (Rasen, Boden etc) 
fûr K l e i n t r a k t o r e n b i s Schmalspurschlepper her. 
Anschliessend Weiterfahrt nach KAUFBEUREN. 

2. TAG 

Werksbesichtigung der Firma FENDT in Marktoberdorf 
Am Nachmittag Besichtigung der WIESKIRCHE, SCHLOSS NEU-SCHWANSTEIN 
oder LINDERHOF (Residenzen von Bayern-Komg Ludwig I I ) 
Rückreise nach Kaufbeuren. 

3. TAG 

Abfahrt i n Kaufbeuren zur INSEL MAINAU - dem B1 urnenoaradies am 
Bcdensee. Am Nachmittag Heimreise durcn den Schwarzwald 
(Besichtigung des Frei1ichtmuseums VOGT BAUERNHÖFE) über PHALSBURG 
nach Luxemourg. 

PREIS DER REISE PRO PERSON 

Bei einer Tei1nehmerzah1 von 
15 - 20 Personen 7.400.- Fr 
21 - 25 6.500.-
26 - 30 5.900.-
31 - 35 5.600.-
36 - 40 5.400.-
41 - 45 5.200.-
46 - 50 4.900.-

Einzelzimmerzuschlag fûr 2 Nächte 1.000.- pro Person. 

In diesen Preisen i s t ausser dem Frühstück am t. Tag, dem 
Mittagessen am 3. Tag, den E i n t r i t t s g e l d e r und Ihrem Taschengeld 
a i l e s i n b e g r i f f e n . 

Anmeldungen werden entgegengenommen bei GREMLING Jos - ESCHDCRF 
Tel 898 05. 

Anmeldeschluss i s t der 25. A p r i l 1989. 

Wir wiinschen Ihnen eine intéressante und l e h r r e i c h e Reise 



Lëtzebuerger Chrëschtleche Gewerkschafts-Bond 
Confédération Luxembourgeoise des Syndicats Chrétiens 

Sektion ESCHDORF/MERSCHEID 

Die d i e s j a h r i g e Generalversammlung der Sektion ESCHDORF/MERSCHEID 
fand am 28. Januar 1989 i n ESCHDORF s t a t t . 

Président ELSEN Nico begrüsste die z a h l r e i c h anwesenden M i l i t a n t e n 
der Sektion, sowie d i e Ehrengäste : Aumônier Félix STEICHEN, 
Réfèrent Paul WEIMERSKIRCH, LCGB-Nationa1präs i dent Fränz LOMEL, 
Bezir k s v o r s t a n d s m i t g l i e d SCHMITZ Math, und WECKERING René, sowie 
Lokalreporter SCHANK Marco. 

Sekretàr GREMLING Jos legte den Aktivitätsbericht der 67 
M i t g l i e d e r umfassenden Gewerkschaftssektion vor. Neben zusammen 10 
Vorstandssitzungen und 4 Bezirksvorstandssitzungen, e r i n n e r t e der 
Schriftführer an die Teilnahme am Kongress der LCGJ, eine 
Studienreise in die KUHN-Landmachinenfabnk, Schulungen ûber die 
Rentenrefo/"m, den Nationalkongress der LCGJ, d ie 
Bezirkskonferenzen, die I. M a i f e i e r . den Gewerkschaftsrat 1988, 
eine Tagesreise in die E i f e l . das Bergrennen m ESCHDORF und das 
von der Sektion o r g a n i s i e r t e Jugendtreffen. 

Fûr 1989 plane man. so der Sekretàr eine 3tàgige Studienreise m 
den A l l g a u zur Besichtigung der FENDT-Werke i n MARKTOBERDORF und 
eine Tagesreise im Herbst. 

Desweiteren wies der Sehriftfûhrer auf die 1. M a i f e i e r in 
MONNERICH, die Schulungen m REMICH und die St u d i e n r e i s e der LCGJ 
nach WIEN hi n . 

Abschliessend dankte Sekretàr GREMLING Jos a l l e n 
Vorstandsmitgliedern fûr ihre tat.kràftige Unterstûzung sowie a l l e n 
f r e i w i l l i g e n Helfern bei Gelegenheit der Course de Côte i n 
ESCHDORF. Einen besonderen Dank g a l t dem Hause KUFFER aus ESCHDORF 
fûr das vorjährige Absch1ussessen. sowie a l l e n M i g l i e d e r n und 
deren Frauen. aber auch den N i c h t m i t g l l e d e r n fûr die M i t h i l f e bei 
der a l 1jàhr11chen Tombola. 

In seiner Jahresabrechnung konnte Kassierer Nie. GRAAS auf eine 
ausgeglichene und gesunde Finanzlage hinweisen, worauf ihm seitens 
der Versammlung Entlastung e r t e i l t wurde. 

Im Anschluss an die Vorstandswahlen nahm Paul WEIMERSKIRCH die 
Ehrung verdienstvol1er Gewerkschaftier vor. Ausgezeichnet wurden 
fûr 20-jàhrige M i t g l i e d s c h a f t im LCGB und i n der Sektion ELSEN 
Nico, GRAAS Nie, SCHLIM N i c o l a s , SCHNEIDERS A l f r e d und WELTER 
Mi c h e l . 

In seinem ansch1iessenden Référât ging Paul WEIMERSKIRCH auf die 
verschiedenen Aspekte der Rentenreform e i n . Desweiteren e r i n n e r t e 
er rûckblickend an die vergangenen Sozialwahlen. Absch1lessena 
dankte Paul WEIMERSKIRCH der Sektion fûr̂  die g e l e i s t e t e n Arbeiten 
und Unterstûtzungen im vergangenen Jahr. 

*1 



LCGJ Präsident Fränz LOMEL stellte in seiner Ansprache die 
gewerkschaftlichen Jugendaktivitäten vor und wies fur dièses Jahr 
auf ein spezielles Jugendprogramm hin. Fränz LOMEL wies nochmals 
kurz auf das Jugendtreffen des vergangenen Jahres in unserer 
Sektion hin. 

In der anschliessenden Diskussion stand wieder das Thema Renten 
und Luxwire im M i t t e l p u n k t . 

Nach dem Schlusswort des Präsidenten wurde jedem Teilnehmer der 
Generalversammlung e i n k l e i n e s Geschenk ausgehändigt. 

Im Anschluss an die Generalversammlung t r a f man s i c h im Hôtel 
WEILER i n ESCHDORF zum gemeinsamen Abendessen. 

S e i t dem 28.01.1989 s e t z t s i c h der Vorstand wie f o l g t zusammen : 
ELSEN Christophe, Ehrenpräsident ; ELSEN Nico, Président; GREMLING 
Aloyse, Vizepräsident;GREMLING Jos, Sekretàr ; GOEDERS Raymond, 
Kassierer ; NEISSEN Norbert, ROEDER Nico, SCHARTZ Jean-Pierre, 
Beisitzende ; STEICHEN Félix, Aumônier ; BILDGEN Jos, GREMLING 
C h r i s t i a n e , Kassenrevisoren. 

GREMLING J . 



Chorale Eschdorf 
e pör Gedankenn aus der Generalversammlung 

Et hot schon seng Hegrënnung, wann am Ufank vum n e i e Joër 
d'Verftinér sech e Moment Zäit a Rou hölen f i r iw e r t h i r t 
S c h a f f e n nor.edenken, et méi wäit z ' iwerblécken a sech d'Fro 
s t e l l e n , ob se an h i r e r Z i e l s e t z u n g nach ëmmer um r i c h t i g e Wee 
sen . 

n ' G e n e r a l v e r s a m l u n g e n hun et u sech, dass se Geléenheet g i n 
f i r r.réckzekucken op da a t , wat am Laf vum Joër g e l e e s c h t gouf, 
f i r B i l a n z ze zéien an eewer och, f i r no v i i r ze kucken, 
d ' Z i e l e r nei o f z e s t e e c h e n an n e i A a r b i c h t e n ze plangen. 

D* Generalversammlung vum Bsçhdërfer GesankverMin war rlëst 
Joër de 2-1. Februar 89 am Gemenge s a a l . Ü ' Mêmbere vum Veräin hun 
sech gefre e t , .lass deen Owend och den HMr Paschtouer f^îix 
S t e i c h e n b e i s i komm war an och d'Häre Glodé, F e i n e n an L / e r l i n g 
vum Gemengerot. Hinne gouf M e r c i gesot f i r déi Zäit, déi s i e 
sech néwt. 22 anere Verä i nsgeneralversammlungen an der Gemeng f i r 
den E s c h d S r f e r Gesank g e h o l l haten an h i r PrSsenz gouf 
o p g e f a a s s t a l s engt Zeechen vun I n t e r e s s i f i r dem VerMin séng 
A a r b i c h t an séngt Engagement. 

Beim Réckbléck op d * A k t i vitèl t e vum Joër 88 konnt. 
f e s t g e s t a l l t g i n , d a t t de Gesankveräin nët l i d d e r i c h war. Eleng 
d* Tat .saach, datt. d'SHnger an ganzen 110 mol f i r de Gesank um 
D i l l waren ( 23 o f f i z i e l l a f e i e r l i c h Geléenheeten, dann 
nach 45 gewéinlich Sondesmassen an ongeféier 42 Prouwen ) 
bewe i s t , d a t t v i l l Idéal ismus, v i l l E n e r g i e , v i l l Zäit an oeh 
eng P a r t i e Léift z u r Saach musse gehéieren, f i r dass e VerÄin 
iwerhaapt fonctionnéiere kann. Daat gëlt i w r i g e n s f i r a l l Veräin 
deen a k t i v as. Vun denen 23 o f f i z i e l l e Geiéenheete waren e t 17 
f e i e r l i c h Massen, 4 Hochzäiten, 4 Optrëtter auswërts, 2 
Concert'en an 1 Radiomass. 

D'Fro, ob de VerÄin sèlwer mat sénger g e l e e s c h t e r A a r b i c h t 
z e f r i d d e war, gouf beäntwert mat der Iwerléeung, dass e t ëmmer 
w i c h t i g as, d a t t een séng Méiglechkeeten an séng Grenze 
k^nneléiert an unhëlt. Och wann een s i c h b escheiden Z i e l e r s e t z t 
an o u n i groussen Opwand s c h a f f t , kann een éppes W e r t v o l l e s 
l e e s c h t e n . 

An deem Sënn as dann och de Programm f i r 89 zesummegestal 11 
g i n , souwftit e t am Ufank vum Joër méiglich as. 
D'Datume vun de F e i e r d e e g an deene l o k a l e F e s t e r se vermeerkt 
g i n , den 23.Juni a l s Datum vun der N a t i o n a l e r Onofhängigkeets-
f e i e r un e i s e r Gemeng gouf notéiert, de 16.Abrël a l s Dag 
f e s t g e h a l wou de Gesankverüin vu F o l s c h t op Eschdörf invitéiert 
gët, en C a e c i 1 i e c o n c e r t zesumme mat der Musik as am November 
v i r g e s i n , 2 Datumen f i r e w e l t l i c h e Concert an eng stëmmig Mass 
auswMrts lou'en nach net ganz f e s t , eewer ganz f e s t an ouni 
P r o t o s t gouf f i r den 2 . J u l i en A u s f l u g an de Spessart/Odenwa l d 
ge p l a n g t . 

Nom Bléck an d ' B i c h e r vun der Kees, déi gesond a s t a b i l 
ausgesäit, blouw nach eng P e r s o n a l f r o am Komitee ze klären. 
Dëst Joër hot de P i e r r e E i s e n aus Altersgrënn seng Demissioun am 
Komitee g i n , eestëmmig gouf an séng P l a z de M a r t i n Mertens 
gewee 11. . 



r De Komitee 
Aumônier : 
D i r i g e n t : 
O r g a n i s t : 
Präsident 
a Sekretär: 
C a i s s i e r : 
A r c h i v a r : 
A s s e s s o r e n : 

gesâit a l s o e l o sou 
Félix S t e i c h e n 
Fernand S c h e l l e r 
André Demuth 

aus 

gouwen de Jean K e s s e l e r 

de Gesankveräin de 

Anny E v e r l i n g - T h e i s 
J o s e t t e Braun-Feinen 
Annette Wagner-Barthelmy 
Jos K u f f e r 
M a r t i n Mertens 

A l s K e e s r e v i s o r e n f i r d'nÄchst Joër 
an de John D o n d l i n g e r genannt. 
Vläischt kann een h e i och beméerken dass 
Moment 25 a k t i v Memberen z e e l t . 

Et gouf dörno,-bei engem k i l l e P a t t an engem gudde Maufel,och 
e bëssen an denen a i e B i c h e r vum Gesank g e b l e e d e r t , e t gouf s i c h 
gewonnert iwer dëst an d a t , et gouf geschmunzelt, wéi zum 
B e i s p i l l am Joër 1955 de S c h r e i n e r Jemp an d'Buch geschriwen 
h o t t : Bankett fûr den Ges a n g v e r e i n b e i der Madame Vve S p e l t z : 
fûr 1.764,75 Franken.Et gouf awer och net wéinig ge s t a u n t iwer e 
Bräitjeman, dee schon 1947 f i r séng Hochzäi tsmass 600 Frang 
spendéiert hot, de ganze Keesstand war dat Joër 618 Frang 
déi B i c h e r g i n éngem och nozedenken. Et s t e l l t ee f e s t 
engt w e r t v o l l t Stéck L o k a l g e s c h i c h t sën. Do sën Nimm 
dra veréiwegt, déi haut scho vergeess sën, do s p i i r t 
Léwesopfaassungen a P r i n z i p i e n hannert dene kurze Sätz, 
méerkt een dat P f 1 i c h t b e w o s s t s e n an déi Gewëssenhaftigkeet, 
déer de Veräin opgebaut an iwer Générâtiounen e r h a l e gouf. 
gët een sech bewosst, dat mer an e i s e r Zäit och engt 
déer G e s c h i c h t s c h r e i w e n an d a t t e t i 
Stéck G e s c h i c h t gët. 

D'Bewosstsen vu mèi enger wäitgräifender Bedeitung vun der 
Veräinsarbicht s o l l een iwer denen eenzelnen Aktivitéiten a 
v i r u n a l l e m a s c h w i e r i g e n Zäiten net aus den Aan verléieren. Och 
s o l l een net ve r g e e s s e n , d a t t de Veräin ee Bestanddeel vun 
Dörfgemeinschaft a s , den déi Gemeinschaft leewe léisst 
Ausdrock gët vun der Zesummegehéirigkeet. 

600 
Eewer 

d a t t se 
an Daten 

een 
et 

mat 
Do 

vun Stéck 
âis lâit, ob e t engt gudd 

an 
der 
den 

Op j i d d e F a l l wëllt de Gesankveröin séng M i s s i o u n nët aus den 
Aan verléieren an d ' General versammlung 89 gouf dann och 
o f g e s c h l o s s mat l a u t e r gudde Virsätz. Eng wonnerbar 
Entente,Komerodschaftsgéescht a Loyalitèit wèrden den néidige 
Courage f i r d'Zukunft g i n . 

War et nët schon mol engt gudd Zeechen, d a t t deen Owend am 
Sa a l zu Eschdörf d'Luuschten nach féng spéit g e l i i c h t hun? 

Anny E v e r l i n g - T h e i s 

Syndicat dlnitiative Eschdorf Merscheid 
De S y n d i c a t d ' I n i t i a t i v e Eschdörf invitéiert eech op sèi 
F o u s s t o u r . Départ den J . M a i um 10 Auer zu E s c h ç l ô r f beim 
Gemengesal1. 
Den 3.Mai Concert vun de BânkelsMnger ëm halwer ning zu EschdSrf 
am S a l i 



Chorale "gënzebléien" Heiderscheid 
Diesjährige Generalversammlung d e r "Gënzebléien" 

In s e i n e r Eröffnungsrede z u r neunten Generalversammlung des 
Kin d e r c h o r s "Gënzebléien" der Gemeinde H e i d e r s c h e i d begrüsste 
Président P f a r r e r Théo T e r r e s d i e V o r s t a n c s - und j u g e n d l i c h e n 
Chormitglied-: r , deren E l t e r n sowie d i e Gemeinderatsmi t g l i e d e r Jean 
Glodé und Marco Schank. lm A n s c h l u s s an e i n e Gedenkminute fÜr d i e 
beiden letzjährig v e r s t o r b e n e n Gönner des K i n d e r c h o r s Paul T u r p e l 
aus H e i d e r s c h e i d und Jean Graf aus Merscheid .dankte der Vor­
s i t z e n d e den K i n d e r n und deren E l t e r n . dem D i r i g e n t e n P o l Hoffmann 
und den C h o r o r g a n i s t e n C a r l o G r o t z , sowie den A u s h i l f s - O r g a n i s t e n 
Claude Windeshausen . P a s c a l Zeihen und J o s . Kinzè fûr deren un-
eigennützigen E i n s a t z im vergangenen J a h r , wobei e r e b e n f a l l s d i e 
Kommunalverwaltung fûr i h r f i n a n z i e l l e s Entgegenkommen i n s e i n e 
Dankesworte m i t e i n s c h l o s s . I n anerkennenden Worten s t r i c h 
Sekretär und D i r i g e n t P o l Hoffmann den E i f e r und d i e D i s z i p l m der 
nunmehr 41 Sängerinnen und Sanger wâhrend i h r e r insgesamt '2 
Proben und A u f t r i t t e h e r v o r , wonach e r e b e n f a l l s den r a s t l o s e n 
E i n s a t z des S u p p o r t e r v e r e i n s der "Gënzebléien" hervorhob, dessen 
Vorstand d i e K i n d e r b e i den Konzerten b e t r e u t und ihnen zusätzlich 
zur C h o r a r b e i t e i n Freizeit-Rahmenprogramm b i e t e t . Insgesamt 14 
A u f t r i t t e auf l o k a l e r , r e g i o n a l e r und n a t i o n a l e r Ebene ab-
s o l v i e r t e n d i e j u g e n d l i c h e n Sänger im vergangenen J a h r , d a r u n t e r 
u.a.das i n t e r n a t i o n a l e M u s i k t r e f f e n " K u l t u r e l l e N a c h b a r s c h a f t i n 
U s c l d i n g e n . d i e v i e l b e a c h t e t e z w e i f a c h e B a l l e t t a u f f i i h r u n g C a r n a v a l 
des animaux", d i e Fahnenweihe mit K i n d e r c h o r t r e f f e n aus A n l a s s der 
135 J a h r f e i e r der Fanfar e Royale Grand-Ducale aus Luxemburg, 
Grund, Fetschenhof, Cents und Pulvermühle sowie das t r a d i t i o n e l l e 
G a l a k o n z e r t i n der P f a r r k i r c h e H e i d e r s c h e i d . A b s c h l i e s s e n d s t r i c h 
P o l Hoffmann den überdurchschnittlich hohen Probenbesuch der 
"Gënzebléien" h e r v o r , wobei e r d r e i C h o r m i t g l i e d e r mit einmal 72 
Präsenzen (100 XI ,bzw. zweimal 71 A u f t r i t t e besonders hervorhob: 
Marianne Glodé, bzw. T a n i a Mayer und Dany Schank. In diesem Zusam­
menhang ermunterte der D i r i g e n t d i e jungen Sängerinnen und Sanger 
zum e i f r i g e n Lernen der L i e d e r t e x t e um zusätzliche Textproben zu 
vermeiden. wobei e r d i e E l t e r n i n diesem Punkt z u r M i t a r b e i t 
a u f r i e f . A l s Dank f u r den E i n s a t z der K i n d e r v e r a n s t a l t e t e der 
S u p p o r t e r v e r e i n im V o r j a h r u.a. e i n " R a l l y e Pédestre" mit B a l l o n -
wettbewerb, den t r a d i t i o n e l l e n " K a n n e r f u e s b a l " sowie e i n e n d r e -
i t i i g i g e n A u s f l u g i n den Schwarzwald und zur I n s e l Mainau. In 
e i n e r ausführlichen Jahresabrechnung konnte K a s s i e r e r Jean Dupont 
auf e i n e a u s g e g l i c h e n e F i n a n z l a g e h i n w e i s e n , worauf e b e n f a l l s der 
Ka s s e n b e r i c h t des S u p p o r t e r v e r e i n s mit äusserst p o s i t i v e m Ab 
s c h l u s s von Josée Reding-Meniger v o r g e l e g t wurde. Beiden K a s s i e r -
e r n wurde d a r u f h i n s e i t e n s d e r Versammlung E n t l a s t u n g e r t e i l t . In 
der a b s c h l i e s s e n d e n D i s k u s s i o n wurden v e r s c h i e d e n e 

Verbesserungsvorschläge im H i n b l i c k auf d i e C h o r a r b e i t s e i t e n s des 
Vorstandes und der E l t e r n e i n g e b r a c h t , wobei u.a. v e r s u c h t w i r d 
d i e Zahl der A u f t r i t t e i n der W e i h n a c h t s z e i t einzuschränken. Der 
Vorstand des S u p p o r t e r k l u b "Gënzebléien" s e t z t s i c h wie f o l g t 
zusammen: Josée Reding, Präsidentin; S u z e t t e Mayer und Irène 
W a l l e r s , Vizeprâsident innen ; Margot S c h u l e r , Sekretänn; Y v e t t e 
Weibel, K a s s i e r e r i n ; P f a r r e r Théo T e r r e s und D i r i g e n t P o l Hoft 
mann, B e i s i t z e n d e . Der gemeinsame V o r s t a n d der "Chorale S a i n t e -
Cécile" und des K i n d e r c h o r s "Gënzebléien" s i e h t d e r w e i l wie f o l g t 
aus- P f a r r e r Théo T e r r e s , Präsident; Roby F e i n e n , Vizepräsident; 
Margot S c h u l e r , Sekretärin; Jean Dupont, K a s s i e r e r ; P i a Hoffmann, 
Pol Hoffmann und Claude S i e b e n a l e r , B e i s i t z e n d e . 



Amiperas — Gemeng Heischent 
Weihnachtsfeier 

Draussen h e r r s c h t e trübes, k a l t e s Wetter a l s am 21«Dezember 
d i e t r a d i t i o n e l l e W e i h n a c h t s f e i e r der Amiperas s t a t t f a n d . Im 
Gemeindesaal h a t t e n s i c h 75 M i t g l i e d e r eingefunden. Eine w o h l i g e 
Wärme strömte einem entgegen und mit Kerzen und Tannenzweigen 
gedeckte T i s c h e luden zum V e r w e i l e n e i n . 

A l s e r s t e s begrüsste H e r r Schank a i l e Anwesenden recht 
h e r z l i c h u.a. Bûrgermeister E. Braas, d i e Gemeinderäte R. 
E v e r l i n g , J . Glodé, L. E i c h e r und M. Schank sowie d i e Herren 
G e i s t l i c h e n T e r r e s und S t e i c h e n . Die Landespräsidentin konnte 
der F e i e r n i c h t beiwohnen und h a t t e s i c h e n t s c h u l d i g t . 

Denen d i e am G e l i n g e n des F e s t e s m i t g e h o l f e n h a t t e n sprach 
Herr Schank s e i n e n Dank aus und wünschte a l l e n im S a a l e i n pa a r 
gemütliche Stunden und v i e l Glûck nachher b e i der Tombola. 

Nun war es der K i n d e r c h o r : Genzebléien, welcher auf der Bûhne 
e r s c h i e n um unt e r der L e i t u n g i h r e s D i r i g e n t e n Herrn Hoffmann 
e i n r e i c h h a l t i g e s Programm zum Besten zu geben. B e g l e i t e t wurden 
s i e am Piano von Claude Windeshausen. A i l e hörten andächtig zu 
und d i e k l e i n e n Sänger e r n t e t e n v i e l B e i f a l l . Nach dem Konzert 
bedankte s i c h Herr Schank beim D i r i g e n t e n des Chores und l i e s s 
ihm Blumen und e i n Geschenk überreichen, sowie auch dem 
P i a n i s t e n . Dem PrMsidenten Herrn T e r r e s übergab e r e i n e n 
B r i e f u m s c h l a g . 

Dann f o l g t e der gemütliche T e i l b e i K a f f e e und Kuchen. 
Z u l e t z t wurde noch e i n e r e i c h h a l t i g e Tombola v e r l o s t wo je d e s 
Los gewann und d i e W e i h n a c h t s f e i e r 1988 gi n g ihrem Ende zu. 

Auf Wiedersehn b i s zum nâchsten J a h r . 

A. K. 

Ein paar Zeilen zum Nachdenken 

Immer mit dem Herzen dabeisen, 
ob du 7 iebst 
ob du 1 achst 
ob du wéinst 
immer mit dem Herzen dabeisein 
dann bist du das 
das du scheinst 

A.K. 
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AMIPERAS-GEDANKEN 
an 

offene Herzen 

Ob Du erst kürzlich oder schon vor längerer Zeit einer 
Amiperas-Sektion beigetreten bist, ist nicht wesentlich. Durch 
Zahlung Deines Beitrages gehörst Du zu den rund 23.000 Mitglie­
dem, aufgeteilt in 98 Sektionen. Ein Glled einer riesengroßen 
Kette, das zum Gedeihen, aber auch zum Untergang mithelfen kann. 

Hast Du Dir schon mal Gedanken gemacht ûber Sein und Nicht-
sein unserer AMIPERAS? 

Wenn ja, so bist Du sicherlich zur überzeugung gekommen, 
daß SIE nicht mehr wegzudenken ist. Damit SIE aber weiterbe-
stehe, werden jedem einzelnen Mitglied gewisse Vorbedingungen 
verlangt. Sich der GeselIschaft unterordnen dürfte vielleicht 
schwerfallen. ist aber unumgänglich. Grundlegend fûr frohes 
Schaffen und gemütliches Beisammensein ist Dein Einfühlungsver-
mögen in den Kreis Deiner Mitbrüder und Mltschwestern. Besonders 
bedftickte Mitmenschen werden von Dir Warme und Herzensgüte er­
warten. Nettes Verhalten lohnt sich. Ein ermunterndes Wort kann 
trübe Herzen erwarmen. ein hartes hingegen, sehr verletzen. Hun­
derte von Nichtarbeitsscheuen mühen sich ab um Portes-ouvertes 
mit Kaffee und Kuchen, Feste, Ausflüge, Kegel- und Kartenpartien 
zu organisieren: fûr Dich, fûr mich, fûr uns aile. 

Und letzthin die Nimmermûden am Lenkrad der größten Alters-
organisation unseres Landes. Ihre Tätigkeit befaßt sich mit Pro-
blemen mannigfaltiger Art. Sie sorgen und Kämpfen um unser aller 
Wohlergehen: 

- Sie fordern eine Neuorientierung der Alterspolitik in unserm 
Land. 

-Sie sind bestrebt unsere Ideen und Forderungen der öffentlich­
keit verständlich zu machen. 

- Sie zielen daraufhin, daß Staat und Gemeinde mithelfen besse­
re Bedingungen fûr die Bûrger des dritten Alters zu schaffen. 

- Vor allem bestehen sie darauf. daß die Verwirklichung sozia-
ler Institutionen wie Alterspflegeheime. Hëllef doheem. Repas sur 
roues. Centre d'accueil, usw. nicht hinausgeschoben werde. 

Ihnen allen unsern herzlichsten Dank! 

J.P. Schank 



Sapeurs Pompiers Eschdorf 

D I E FEUERSBRUNST 

F r i e d r i c h von S c h i l l e r 

Wohltätig i s t des Feuers Macht, 
wenn s i e der Mensch bezähmt, bewacht, 
und was er b i l d e t , was er s c h a f f t , 
das dankt er d i e s e r Himmelskraft, 
wenn s i e der F e s s e l s i c h e n t r a f f t , 
e i n h e r t r i t t auf der eigenen Spur, 
d i e f r e i e Tochter der Natur. 
Wehe wenn s i e l o s g e l a s s e n , 
wachsend ohne Widerstand 
durch d i e v o l k b e l e b t e n Gassen 
wälzt den ungeheuren Brand! 
Denn d i e Elemente hassen 
das G e b i l d der Menschenhand. 
Aus der Wolke 
q u i l l t der Segen, 
strömt der Regen, 
aus der Wolke ohne Wahl 
zuckt der S t r a h l . 
Hört i h r ' s wimmern hoch vom Turin? 
Das i s t der Sturm! 
Rot wie B l u t 
i s t der Himmel, 
das i s t n i c h t des Tages G l u t ! 
Welch Getümmel 
St r a s s e n auf! 
Dampf w a l l t auf. 
Flack e r n d s t e i g t d i e Feuersäule, 
durch der S t r a s s e lange Z e i l e 
wächst es f o r t mit Wi n d e s e i l e ; 
kochend wie aus Ofens Rachen 
glühn d i e Lüfte, Balken krachen, 
Pfosten stürzen, Fenster k l i r r e n , 
Kinder jammern, Mütter i r r e n , 
T i e r e wimmern 
unter TrUmmern! 
A i l e s rennet, r e t t e t , flüchtet, 
t a g h e l l i s t d i e Nacht g e l i c h t e t . 
Durch der Hände lange Kette 
um d i e Wette 
f l i e g t der Eimer, hoch im Bogen 
s p r i t z e n Q u e l l e n Wasserwogen. 
Heulend kommt der Sturm geflogen, 
der Flamme brausend sucht; 
p r a s s e l n d i n d i e dUnne Frucht 
fâllt s i e , i n des Speichers Räume, 
i n der Sparren dürre Bäume, 
und a l s w o l l e s i e im Wehen 
mit s i c h f o r t der Erde Wucht 
r e i s s e n i n gewalt'ger F l u c h t , 
wächst s i e i n des Himmels Höhen 
r i e s e n g r o s s ! 
Hoffnungslos 
weicht der Mensch der Götters tärke 
müssig s i e h t er seine Werke 
und bewundernd untergehn. 

Leergebrannt 
i s t die Stätte, 



w i l d e r Stürme rauhes B e t t e . 
In den öden Fensterhöhlen 
wohnt das Grauen, 
und des Himmels Wolken schauen, 
hoch h i n e i n . 

Einen B l i c k 
nach dem Grabe 
s e i n e r Habe 
sendet noch der Mensch zurûck, 
g r e i f t fröhlich dann zum Wanderstabe. 
Was Feuers Wut ihm auch geraubt, 
e i n süsser T r o s t i s t ihm g e b l i e b e n : 
er zählt d i e Häupter s e i n e r L i e b e n , 
und s i e h , es f e h l t k e i n t e u r e s Haupt. 

Zum Nachdenken ! 

So s c h i l d e r t F r i e d r i c h von S c h i l l e r e i n e n Brand, und d i e 
mühselige Hingabe des Mënschen, i h n zu m e i s t e r n . ( F r i e d r i c h von 
S c h i l l e r i s t e i n bekannter d e u t s c h e r D i c h t e r . Er wurde am 
10.November 1759 i n Marbach geboren und s t a r b am 9.Mai 1805 i n 
Weimar). 

Damais bekämpfte man das Feuer mit sogenannten E i m e r k e t t e n . 

Heute hat uns d i e Technik neue, bessere und wirkungsvol1ère 
Löschgeräte zur Verfügung g e s t e l l t , . j e d o c h b r i n g t dièse fûr den 
Feuerwehrmann n i c h t nur V o r t e i l e , sondern auch neue 
S c h w i e r i g k e i t e n mit s i c h . Denn d i e modernen Geräte bergen neue, 
unbekannte, heimtQckische Gefahren i n s i c h . 
Der Feuerwehrmann s o l l i n mutigem, tatkräftigem Vofrgehen 
beweisen, dass es ihm E r n s t gemeint i s t mit s e i n e n 
" f r e i w i l l i g " übernommenen P f l i c h t e n . 
Wenn w i r i n e i n e Feuerwehr e i n t r e t e n , so mûssen w i r bedenken, 
dass w i r mit den s e l b e n Gefahren zu kämpfen haben a l s auch e i n e 
Berufsfeuerwehr und mûssen uns somit dementsprechend darauf 
v o r b e r e i t e n . 
Wir mûssen unbedingt mit unseren Geräten v e r t r a u t s e i n , um damit 
einen möglichst grossen E r f o l g zu e r z i e l e n . Dies g e s c h i e h t i n 
den t h e o r e t i s c h e n und p r a k t i s c h e n Uebungen. T h e o r e t i s c h e s 
"Fachwissen" i s t der G r u n d s t e i n fûr den E i n s a t z auf der 
B r a n d s t e l l e . Aber W i s s e n a l l e i n genûgt n i c h t , w i r mûssen 
unser Wissen auch anwenden k ô n n e n , dazu d i e n e n d i e 
p r a k t i s c h e n Uebungen. 
Wissen und Kônnen e r f o r d e r t : A u s b i l d u n g 

Uebung 
Er f a h r u n g . 

Wir mûssen s t e t s mit Ueberlegung handeln : 
LEICHTSINN IST KEIN MUT 

VORSICHT IST KEINE FEIGHEIT 
Nur wenn w i r uns i n unserem " f r e i w i l l i g e n " Beruf auskennen, 
kônnen w i r uns a l s " F r i e d e n s s o l d a t e n " bewähren und g e t r e u u n s r e r 
Devise handeln : 

GOTT ZUR EHR 
DEM NAECHSTEN ZUR WEHR 

oder 1uxemburgisch 
EE VIR ALL 
ALL FIR EEN 

MULLER P i e r r e 



TWERT D 'LETZEBUERGER ONOnUENGEGKEET 

D'Joër 1989, an och d'Joër 1990 hun eng besonnesch Bedeitung f i r 
d'Lëtzebuerger Land. 
Viru genau 150 Joer huet eist Land, duerch d 'Bestëmmungen vum 
Londoner Vertrag, seng jëtzeg Form mat senger heiteger 
Ausdehnung k r i t t . 
Et gin och elo 175 Joër, datt um "Wiener Kongress" de Grondsteen 
f i r eis Eegestânnegkeet geluecht gin as. 
An nët ze vergeessen, viru genau 100 Joër,as eisem jëtzege 
Grand-Duc s M in Urgrousspapp, den Herzog Adolf vun Nassau, f i r 
d'éischt op Lëtzebuerg komm. Mat dem Grand-Duc Adolf krut 
Lëtzebuerg eng eegen Dynastie. 
Fir all des Feierlechkeeten kënne richteg anzeschâtzen, muss een 
e bëssen zréckkucken an déi Zâit, wou Lëtzebuerg no an no a 
Schrëtt f i r Schrëtt en onofhângege Staat gin as. 

1815: DekHener Xorapess. 
eréischt 

d'Joer an 

1839 
1815 

opgeriicht 
op de 

D'Groussherzogtum Lëtzebuerg as nët 
gin, mâ sMin Ursprong f é i e r t eis zréck 
sougenannte " Wiener Kongress " 
Wat war eigentléch deemols lass? 
Déi Franséisch Revolutioun an duerno dem Kâser Napoléon seng 
Truppen haten an 22 Joër (1792-1814) praktesch ganz Europa 
eruwert.Dun awer as 1815 de Napoléon entscheedend geschloe gin, 
a seng Herrschaft iwer Frankrâich an hallef Europa war zu Enn. 
Déi Lânner a Staaten déi gewonn haten, hun sech dunn zu Wien 
g e t r a f f f i r d'Kaart vun Europa erëm nei ze gestalten. Et waren 
daat : England, Russland, Preussen Eisterrâich an duerno och 
erëm Frankrâich mat sengem neie Kinnek Louis X V I I I . Zu Wien hun 
déi fënnef Groussmuechten no drâi grousse Prinzipien gehandelt : 

- Eischtens sollten d'Kinneken an d'Kâseren an hire Lânner Hâr a 
Meeschter sin. 

- Zweetens sollt e Glâichgewiicht tëschent deene verschiddenen 
europâesche Muechten hirgestallt gin. 

- Tëschent Frankrâich an Dâitschland sollten drëttens verschidde 
Pufferstaaten entstoen f i r en nâchste Krich tëschent deenen 
zwee Lânner ze vermeiden. 
Daat war mol éischtens daat neigeschafent Kinnekrâich 
Niederlanden. Dëse neie Staat huet sech zesummegesaat 
heitegen Holland an aus der Belsch, d.h. Flandern an 
d'Wallonie ouni déi Jëtzeg " Province de Luxembourg " 
vun dësem Land gouf de Wëllem vun Oranien-Nassau. 

De Prinzip vum P u f f e r s t a a t huet awer och zur Grënnung vun engem 
neie souverâne Staat Lëtzebuerg g e f é i e r t , deen awer nëmmen zum 
Deel eng Rekonstitutioun vun dem aalen Herzogtum Lëtzebuerg war. 
Dës Eegestânnigkeet vu Lëtzebuerg gouf awer durch verschidde 
Bestëmmungen erëm stark ageschrânkt. Den Artikel 67 vun der 
Schlussakt vum Wiener Kongress hâlt folgendes f i r Lëtzebuerg 
f e s t : 

vun den 
aus dem 

. Kinnek 



1) D'Herzogtum Lëtzebuerg as zum Grand-Duché erhuewe gin, awer 
zu gläicher Zâit méi kléng gemach gin. Verschidde Gebitter.déi 
déi aner Sëit vu Musel, Sauer an Our leien, koumen zum 
Kinnekrâich Preussen. Et waren dat besonnesch d'Géigenden vu 
Bitburg, St Vith, Neierburg a Saarburg, ongeféier 50.000 
Awunner. Als klèngen Ersatz, krut Lëtzebuerg ee Stéck vum 
frèieren Herzogtum Bouillon. 
2) Den hollânnesche Kinnek huet no de Bestëmmungen vum Wiener 
Kongress verschidde Gebitter un d'Kinnekrâich Preussen 
ofgetrueden ( Dillenburg, Siegen, Dietz an Hadamar ) . Als 
Kompensatioun f i r dëse Verloscht, krut heen daat neigeschaafent 
Groussherzogtum Lëtzebuerg als Privatbesëtz. Domat as also de 
Kinnek vun den Niederlanden automatesch Groussherzog vu 
Lëtzebuerg gin. Lëtzebuerg war deemno keen Deel vu de 
Niederlanden, mä et war duerch d 'Persoun vum Herrscher mat den 
Niederlanden verbonn. Dat as déi A f f â r déi d'Historiker eng 
Personal un i oun nennen. 
3) De Wiener Kongress huet awer och nach eng aner wichtig 
Dècisioun geholl. Lëtzebuerg gouf e voile Member am sougenannten 
" Dâitsche Bond ", deem 39 kleng a grouss dâitsch Staaten 
ugehéiert hun. Sou gouf eis Haptstad eng " Bundesfestung an 
déer normalerweis 6.000 preisesch Zaldoten mat engem preiseschen 
Mi 1 i tMrgo'uverneur f i r Rou an Uerdnung gesuergt hun. All dës 
Moosanabmen waren natiirlich gemënzt f i r schon zu Lëtzebuerg en 
Ugrëff vun de Fransousen op d'Preisen ofzewieren. 
Et bleiwt lo nach eng grouss Fro ze beântweren. Wéi huet 
d'Lëtzebuerger Vollek op all dës nei Bestëmmungen réagéiert? 
Am allgemengen kann ee soën zimmlech g 1âichgûlteg. 
De Staat Lëtzebuerg war am Interessi vun den herrschende Fûrsten 
geschafe gin. Iwregens muss een och nach zwou Saachen 

berücksichtigen. 
Eischtens gouf am Joër 1815 d'Vollek nach guer nët g e f r o t , f i r 
sèlwer iwert säi Schiksal ze bestëmmen,.an zweetens musse mer 
zougin, datt et e richtegt lëtzebuerger Nationalgefi11 nach nët 
g o u f . Vill Sympathien hat de Wëllem J trotzdem nët an eisem 
Land. De 25. Mai 1816 gouf déi hot lânnesch Vefassung hei an 
eisem Land agefouert, an de Wëllem J huet Lëtzebuerg als 18. 
hollânnesch Provenz behandelt. 

1839: De Lomloner Vertrag 
Fir d'Zesummenhàng richteg ze verstoën, musse mer zréckgoën op 
1830, d'Joër vun der Belscher Revolutioun. 

De 25. August 1830 sën zu Bréissel Onrouen ausgebrach, an et as 
de Belsch gelongen déi hollânnesch Truppen zréckzeschloën. 
D'Belsch kruten eng eegen Regierung, eng eegen Verfassung an en 
eegene Kinnek. Den 18ten Oktober 1830 huet déi nei Regierung 
d'Groussherzogtum Lëtzebuerg f i r e Bestanddeel vu Belgien 
erklärt. 
Wat waren elo d'Folgen vun dëser Revolutioun f i r eist Land? 
Déi ning Joër déi elo kommen ( 1830-1839 ) brénge f i r Lëtzebuerg 
déi komeschst an déi quakelechst Si tuatiounen vu senger ganzer 
Geschicht. 
Vun Ufank un, waren am Grand-Duché d'Meenungen an zwou Parteie 
gedeelt: 
1) D'Orangisten déi zu den Hollânner gehal hun. Et gouf si virun 
allem an der Stad, wëll do méi héich Beamten a Fonktionnâren 
gewunnt hun, awer och wëll do nach ëmmer eng preisesch Besatzung 
luch, déi einfach keng revolutionâr Aktiounen opkomme gelos 

il 



2) D'Belsch-Unhânger, déi am Réscht vum Land gewunnt hun, an aus 
hirer Onzefriddenheet mat den Hollânner an hirem Kinnek keen 
Hehl gemach hun. Vergeessen dârf een och nët, datt Lëtzebuerg, 
mat Ausnahm vu senger Haptstad, vun Arel aus regéiert gouf. 
Gouverneur war den J.B. Thorn, e gebiertege Lëtzebuerger vu 
Réimich. 
Tëschent dësen zwou Parte ien koum et zu Reiwereien a 
Streidereien, déi Joërelang gedauert hun. Hei e puer Beispiller 
vun Szenen, wéi se sech dagdeeglech o f g e s p i l l t hun: 
- Zu Esch Uelzecht hun d'Orangisten (hollandtrei) deene belschen 
Douaniéen hir Waffen ofgehol. 
- Den Dezember 1832 hun d'Hollânner an d'Belsch, also hir 
Jeeweileg Unhânger, eng Klâpperei zu Hollerich gehat, bei deer 
et 2 Doudeger gouf. 
- Den hollandtreie Gebridder Tornaco hir Band hat ee Sträifzug 
bis op Ettelbreck gemaach. Dës Operatioun hat awer keen 
Erfol leg, well et goufen der 12 vun hinnen verhaft. 
- De belsche Gouverneur as den Abrëll 1832 zu Schëndels iwerfal1 
gin an duerno an d'Festung Lëtzebuerg geschleeft gin. 
- Den Antoine Pescatore, e bekannten Orangist, as vun de Belsch 
zu Gréiwemaacher verhaft gin 

Am beschte bekannt as d'Geschicht vum Mathias Kohi, 
Gemengebued vun Einen. Den Nikolaus Hein huet dëse Fall a sengem 
Buch " Der Verràter " beschriwen: 
D'Haaptpersoun a sengem Buch as de Mett, Wënzer, Gemengebued an 
Hollandunhânger.Heen hat eng Proklamatioun vum Groussherzog 
Wëllem I virgeliest an se de 15 Màrz 1831 an de Reider zu Einen 
gehang. De Mett gouf duefir vun de Belsch verhaft an zu Arel an 
de Prisong gesaat. Méi spéit gouf en géint en décke Bürokrat vun 
Esch ausgetosch. Nodeems heen dun erëm vun de Belsch ver fol legt 
gin as, huet en sech an Dâitschland of gesaat. Séng Fra as 
doroph in vu Misâr gestuerwen. 

Daat waren also 9 Joër, wou bal kee méi wousst op heen en 
Hollânner oder e Belsch wier.Datt se Lëtzebuerger waren, dorun 
hun der deemols nach v i l l nët geduecht. 
Och de Wëllem 1 huet op déi Onrouen réagéiert, awer ze spéit. 
Heen huet schon 1831 eng nei Regierung op d'Been gesat, déi aus 
lauter Lëtzebuerger bestan huet, ausserdem huet heen verfûgt, 
datt Lëtzebuerg vun Holland soll getrennt gin. Wéi de 
Groussherzog weder an nach aus wousst, huet been 
d'Groussmuechten ëm Hëllef geruf. Daat gouf déi berûhmt Londoner 
Konferenz. 

Am Vertrag vun de 24 Artikelen schléit d' Londoner Konferenz v i r , 
datt Lëtzebuerg tëschent den Hollânner an de Belsch gedeelt soll 
gin.Dës Bedingungen huet den hollânnesche Kinnek awer eréischt 
den 19. Abrëll 1839 no langem Zécken a Waarden ugehol1.Domat war 
endlech de ningjâhrege Strâit tëschent Holland a Belgien 
bâ i geluecht. Duerch de Vertrag vu London gët Lëtzebuerg eng 
drëtte Kéier gedeelt: 
Dee gréissten Deel vun eisem Land gët un d'Belsch ugeschloss. 
Vun aacht Distrikter verléiere mer der fënnef: Arel,Baaschtnëch, 
Marche, Neufchâteau a Virton. Dat waren am ganzen 4.320 Km2 mat 
160.000 Leit an et bleiwen eis 2.586 Km2 mat 170.000 Leit. De 
Rescht vu Lëtzebuerg bleiwt e Groussherzogtum, awer och e 
perséinlechen Besëtz vum hollânnesche Kinnek Wëllem I . 
Dësen Datum, also den 19. Abrëll 1839, gët allgemeng als Ufank 
vun eiser Onofhângegkeet g e f e i e r t . F i r d'Joër 1839 schwâtzen och 
nach e puer aner Argumenter: 

1) Eist Land huet dun eréischt seng heiteg Form an Ausdehnung 
k r i t t . 



2) Mir hun zënter 1839 keng gemeinsam Grenz méi mat Holland, 
well vun deem Moment un d'Belsch dertëschend l â i t . 
3) Dat wat vun eisem Land bliwen as, war deen Deel wou ëmmer 
lëtzebuergeg geschwaat gouf ( An deem Deel dee mer 1839 verluer 
hun, gouf mat Ausnahm vun Arel wallounesch geschwaat ). 

-m 



1890: Eng eojen Dynastie 
1890 krûtê'mer én éegené Groussherzog, d.h. ee Monarch dee nët 
mèi zu gläicher Zâit Kinnek vun Holland war. 
Wèi as et dozou komm, wat war d'Ursaach? 
Erëm eng Kèier fanne mer d'Erklârung d o f i r beim Wiener Kongress. 
Am Artikel 71 vum Wiener Vertrag steet geschriwen: 
" Das Nassauer Erbfolgerecht wird auf das Grossherzogtum 
Luxemburg übertragen." 
An dësem Vertrag haaten dèi verschidde Branchen vun den Nassauer 
e Kompromess ënnert sech ofgeschloss, deen d'Nofolleg um Troun 
reegelt, wa keen mânnlechen Nofolger do as. 
Genau dëse Fall as 1890 f i r Lëtzebuerg a g e t r a f f (d'hollânnescht 
Parlament huet d'Gesetz ëmgeânnert a bei hinnen konnt vun do un 
och e Framënsch op den Troun kommen). Well dem Kinnek Wëllem I I I 
seng 2 Jongen virun him gestuerwe sin, as mat sengem Doud, nom 
" Nassauer Erbfolgerecht " d'Kroun vu Lëtzebuerg un d'Famill 
vunNassau-WeiIburg iwergang.Sou gouf den Adolf vun Nassau 
éischten lëtzebuerger Groussherzog. 
Wee war eigentléch dee neien Grand-Duc Adolphe? 
Gebuer den 24.Juli 1817 zu Nassau un der Lahn, hat de Grand-Duc 
Adolf 73 Joër wèi heen Groussherzog vu Lëtzebuerg gouf.Am Alter 
vun 22 Joër gouf heen Herzog vun Nassau mat der Haptstad 
Wiesbaden.Am Krich tëschent de Preisen an den Eisterrâicher war 
den Adolf 1866 op der falscher Sâit. Heen huet mat den 
Eisterrâicher verluer, an d'Preisen hun d'Herzogtum Nassau dem 
Kinnekrâich Preussen ugeschloss. Domat hat den Adolf no 27 Joër 
Regierungszâit sâin Troun a sâi Land verluer. 
Wèi koum den Adolf op Lëtzebuerg? 
Schon den 11.Abrëll 1889 as den Adolf f i r d'éischt an eist Land 
komm. Deemols war de Wëllem I I I schwéier krank an et as f i r sâi 
Liewen gefaart gin. Dofir huet den Adolf d'Regentschaft vu 
Lëtzebuerg iwerdroë kritt.Heen huet dun an der Chamber den Eed 
op d'lëtzebuerger Verfassung ofgeluegt.Wéi dun de Wëllem I I I 
gestuerwen as, gouf den Adolf de 25.November 1890 d é f i n i t i f 
Groussherzog vu Lëtzebuerg. 

Wèi gouf den Adolf vun de Lëtzebuerger opgeholl? 
Deen neie Grand-Duc war einfach, gespréicheg an och 
taktvoll.D'Verfassung gouf vun him respektéiert, an daat huet de 
Lëtzebuerger g e f a l l . Heen huet ët fârdeg bruecht iwert dem 
Strâit vun de Parteien ze stoën.Op èngem Banquet huet den Adolf 
gesot: " Virun 23 Joër hun ech meng Heemecht verluer an haut 
fannen ech eng nei Heemecht hei zu Lëtzebuerg ".Just nëmmen eng 
eenzeg Kéier hat heen e Problem mat de Lëtzebuerger. Wéi en dèi 
éischte Kéier mam Zuch aus Dâitschland zu Wasserbëllig ukoum, h 
u verschiddener aus dem Vollek gejaut:" D'Pickelhauf of ". 
Duerno huet heen se nie méi opgedoen. 
Well de Grand-Duc wollt e Lëtzebuerger gin, huet heen direkt 
versicht sech hei unzekafen.En huet dem hollânnesche Kinnekshaus 
all déi SchlÂsser a Lânnereien o f k a a f t déi së an eisem Land 
haten. Heen a seng ganz Famill hu sëch meeschtens zu Lëtzebuerg 
opgehal.Als Spazéiergënger an als begeeschterte Jéer war heen 
iwerall gâr gesin. Mat deem neie Grand-Duc Adolf huet eis eegen 
Dynastie ee gudden Départ geholl.Mat him gouf Lëtzeberg also 
1890 eréischt richtig a ganz onofhângeg. 
D'Geschicht vun der lëtzebuerger Onofhângegkeet begrâift d o f i r 3 
wichteg Datumen: 
- 1815: Grëndung vum Groussherzogtum um Wiener Kongress 
- 1839: D'Onofhângegkeet vu Lëtzebuerg a senger heitiger Gréisst 

get duerch de " Londoner Vertrag " bestâtegt. 
- 1890: Lëtzebuerg k r i t t mam Grand-Duc Adolf en eegent 



Fûrstenhaus. 
Wat f i r een Datum as elo dee richtigen? 
Doriwer losse mer d'Historiker streiden. 

Rob. Everling 

Quellen: 1) Le Luxembourg, 
Livre du Centenaire 

2) Luxemburg,seine Dynastie 
vum François Mersch 

De Gemengen-Album 

Krëschtconcert 1988 zu Heischent 
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SCHREIWT UN D1REDAKTIOUN VUN DER "FENSTER": 

Wann D i i r iirgendeen Text iwert iirgend een Thema wëllt schreiwen,oder 

awer e flotten Text (Prosa,Cedichter,Sprelchercher asw.) doheem an engem 

Buch hutt,a wou D i i r fannt,dat et derwert wiir.dat dest an der "Fenster" 

g i f f stouen,da g i t t engem vun eise Matarbechter dëst mat.a mir probéieren 

et ze publizéieren.-Merci am virausl 

92.5 

Ech lauschteren se wirklech nët! 

Aus ville Grënn. 

Oft machen se de Geck mat de Leit. 

An hir Musek! 
Ech lee mer déi léiwer selwer op. 
Déi,déi ech grad wëll héieren. 

Vun de Reklammen nët ze schwetzen! 
Masseverblödung? 
Oder Psychoterror? 
Flott Melodien.déi direkt an d'Ouer gin. 
Bekannte Lidder,déi jiddereen kennt. 
Mee den Text... 
Egal wat! 

D'Haptsaach,d'Leit falen drop ran. 

An iwwerhapt... 

Ech hat jo nët gefrot.fir do matzesplllen' 
Bass du keng Sue néideg,gojf ech gefrot. 
Du wars awer schéi sec. 
Wars de granzeg? 

Et waren och Leit,déi hu mir félicitéiert. 
Ech hätt ganz recht. 
Si sollten d'Leit mat Rouh loossen. 

Gelauschtert haten déi meescht. 

Ech lauschteren awer nët. 
Wirklech nët. 
An lo grad nët! 

Michèle Schank 
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J E A N R O I L G E N • MB BOULCVAAO JULIS SALENTINY • 2511 LUKCMBOURQ 

L(fti«buerg, den 26. Febrimr I9Ö9 

Ur. d'Bedaktlounelett vur. der F ï m t e r 

Derr DamMn, Jofferen an U(£r«n, 

B c t r a f f t de w F(fnster , ' - lntervlew oac Buargeraeeschter vun der Gemeng Heiecheot 

•u* der Humer k vus At re i 1986 

F i r dee puer Zei len ïr .ner d 'Let t ie k r é i e n , etelpe «er r Kle op dat gutt aal t 

Preeeegeaeti, an hoffen, dat dest Ceaeti ocn an der Ftfnster eng R o l l a p l l l t . 

HèCr Buurgeaeeachter, 

et as Jo de Grè'nner hire Gronn, an och des Buorgeaeeachter aein . . . 

eeou welle «er r de Motto vun deae puer Ze i le nennen, op Xntvert vun Xerea Interview. 

Et sus* ee keng Prealere geoaacn hon, f i r eraui i e fannen, dat Derr Hâr BuorgerBeeecnter 

klore WfnBcnever»tar.d, k lor Iwerleeung, awer kee Wëlle f i r en Asaatt as Helachtergronn 

welat. 

d'Ftfnater hat tech wuel aa leacr.len Abachr.ltt op der SUlt lk eng gar.i k lo r F ro , eaouguer 

•tat er.ger fKerdeger Äntwert an de Hond geluegt. Aaplaai ho Derr, Ei'r Buurgermeachter 

awer op der a ï l t 15 veralehl d 'Le t t wellen an d 'Uicherlecht ie l é i e n . IMl t'-uer, wann 

Lppee aar.ner Flot tes vua Gronn geschriwwen oder gesot get, klaaa Derr op d 'Barrlkaden; 

'- f i rwat hlftt Derr sose an swou Geaengerootaaltsungen Iwer dee Bréi f geachwat, dee vue 

de Grknner a i l e Wahlkandidaten aa Oktober 19Ô7 geschriwwe gouf? 

- f i rwat so Derr ntft de l t lech a i l e Lett aus der Geaeng wat f i r WSnscn aa Gronn »»'nter 

lang opatlnnt 

- . . . " f i r w a t dat i i : GHfnuer Jhuat gewa«rt ho bla v i run de UatilaD, f i r deae Bré i f se 

acnrelwen". . . . hott sosa Jidfereen veretann. Wéi heeacht et aou f l o t t beia Dicka: 

" ' t aa ba l f i r Det ' t aa ba l f i r Dat". 

- f i rwat ao Derr: "e ganse Koup Saache aVn aat des Baer erbà'l geiucn, aanerer ae r ich teg" 

Derr hott ae a l l é g u e r opge te l l t , wat b l e i v t da nach aat dea H f- erbelgeiunnT 

Aa 2 . Abachnitt as i>ch c ï * gescr.lt t . Steet dach do dat klengt Vuert "n« t" op dar 

der falscher Plaas. Richteg a i ss t et heeschen: d'Baach aa otft an der R e i , 

de Wee aa schlecht. 

- f l r v a t ho Derr hei Tataaacben op d'Kopp geata l l tT 

As Gronn aen d 'La t t a l l f i r d 'Ratur , aoaa hlttten ae sech n»t h i r verkroch, awer 

- f i rwat Derr n¥t de Courage opbrengt, f i r d'Beea wider de Kape l l ewee sa huelen, 

aa n*t se veraton. Kuckt £ech eaol bel dea klcngate Sen lue t un, vuer Drëpse vun de 

Bl lede r n i faa lan! 

-f'.rwat auss een d o f i r e FacL^aann s i n ; Herr gin Meh Jo e richtege Rot, awer Derr 

haalt tech d'Aen an d'Ouerer. sou. 

- f i rwat hon d 'Fachlet t vua Feeschter de Basa vlreun der Kapel l "eaou" geachnittT 

Kuckt eaol wat de Wand domt geaaach hott . Elo aa nach ZKit f i r weider drun xe 

achneppelen. 

- f i rwat waart Derr schon twanseg Jo«r op de Kanal an eng anatendeg Bal i lchtung? 

Hei as Grom.wjfase aarr , dat "Kappgeld" n*t deck aa, dat vun bel an d'Geaengekeea 

ktfr.nt, dat a o l l awer keng Uraaach aenn, f i r bel A i l e s verkoaoen se looaaen, aéi 

b ë l l e g gin des Aarbechten op kee F a l l . 

- f l r v a t h o l l Derr, UKr Buurgeneeachter, n«t Xere Courage ar. swou Ulinn, versicht 

Iwer Rere Scheed se eprangen a naacht Eppes f i r de Gronn, oder bleiwt d'Geld 

ocr. dest Joer è r e s a l l do uewer.7 An neie Bjdget schengt fe"- ower erea esou auazegeainn. 

Herr ser. a l l é g u e r hei Vnnen hereet &ech aat Rot ar. Bot beise atoon. 

F'.r ddl Or«nner 

e Mlnettsdapp aua der Stad aat scr.éine Gré i s s 

Jean Roiigen 



QUIZ 

1. Wéini as de Grand-Duc A d o l f f i r 
d'éischt öffentlich op Lëtzebuerg kom? 
2. Wéi heeschen déi 5 D i s t r i k t e r déi 
Lëtzebuerg 1839 un d ' B e l s c h v e r l u e r huet? 
3. Wou gouf d ' N a t i o n a l l i d d "d'Heemecht" 
f i r d'éischt öffentlich op g e f o u e r t ? 
4.Soot âis op lëtzebuergisch, wéi ee 
mat w a a t f e r Feldblummen e Bouquet an 
e i s e n N a t i o n a l f a a r w e n kann zesummsëtzen? 
(Maargréidercher s i keng Feldblummen) 
5.Ween as zum beschte lëtzeguerger S p o r t l e r 
vum Joër 1988 g e w i e l t g i n ? 

Schéckt d'Aentwerten op enger P o s t k a a r t virum 15.Mai 1989 un 
d ' H e i s c h t e r G e m e n g e s e k r e t a r i a t . 

Ze gewanne s i n dës Kéier 

E BONG AM WERT VUN 1.000 FRANG BEI 

EPICERIE MANGEN BRAAS 
ESCHDUERF 

Hei as d'Opléisung vum Quiz aus der 
s e c h s t e r Nummer 

1. Brombeere 
2. 1989 
3. 2o.Oktober 1905 
4. V a l e n t i n Vinandy M e r s c h e i d 
5. Daniéle Kaber 

Den l . Präis geet un de Fernand G l e i s vun Eschdörf 
Et sen zwéi Menuen am Wert vun 1.000 Frang 
gestëfft vun der 

AUBERGE MOULIN DE TADLER 



E Rezept.. 
KRABBEN-SOUFFLE MIT DILL 

(4 Portionen) 

Zutaten; 1/8 Liter Milch 
1/8 Liter Sahne 
5 Essl.Mehl 

150 gr essfertiges 
Krabbenfle isch 

150 gr Butter 
Dill 

Salz/Pfeffer/Muskatnuss 
4 Eier 

Mit Butter und Mehl eine belle Mehlschwitze bereiten rmit Milch 
und Sahne löschen. Eine Minute unter weiterem Riihren kochen lassen. 
Dann die Masse von der Kochstelle nehmen. Dill waschen,abtrocknen 
und fein hacken , mit dem Krabbenfleisch vermichen , mit Salz, 
P f e f f e r und Muskat wiirzen. Die Eier trennen und das Eigelb unter 
das Krabbenfleisch geben. Dann das Eiweiss zu Schnee schlagen und 
unterheben. Vier kleine f e u e r f e s t e Förmchen fetten,mit der Masse 
fiillen und auf 200 Grad im vorgehizten Ofen ca. 30 Minuten backen. 

Es ist dies eine köstliche Vorspeise,welche aber auch als kleines 
Hauptgericht mit Salattel 1er vorziiglich schmeckt^ 

ERDBEER-RHABARBERTORTE 

Zutaten ; Fiir den T e i g : f"ur_die_FijJJung: 

J kg Rhabarber 
200 gr Mehl 14 Blatt Gélatine 
50 gr gemahlene Mandeln 750 gr Erdbeeren 
100 gr Zucker S a f t 1 Zitrône 
1 Prise Salz 225-150 gr Zucker 
1 Ei 350 gr Schlagsahne 
150 Cr Butrer (Margarine ) 2 Essl . Erdbeerkonfitiire 

2 Essl.Krokant 

TEIGZUTATEN varkneten - Teig in eine mit Backpapier ausgelegte 
Springform geben,dabei einen 30 cm hohen Rand formen. Boden mit 
einer Gabel mehrmals einstechen. 1 Stunde in den Kiihlschrank 
stellen. Im Backofen bei 200 Grad 20 bis 25 Minuten backen. 

Rhabarber put zen, waschen und in Stiicke schneiden. In 1/8 Liter 
Wasser 5 Minuten diinsten, Gélatine einweicben und im Rhabarber 
au f lôsen. 500 gr Erdbeeren hinzufiigen. Mit Zitronensaft und 
Zucker abschmecken,dann pürieren. Ungefähr 2 Bêcher Sahne 
steif schlagen,und unter das Piiree heben. Dièses auf den ge-
backenen Boden geben und glattstreicben. Mindesten drei Stunden 
im Kühlschranck gelieren lassen. Dann aus der Form lôsen. 
Erdbeerkonfitiire kurz erhitzen, Tortenrand damit bestreichen, und 
mit Krokant bestreuen. Den Rest Sahne s t e i f schlagen,mit einem 
Spritzbeutel kleine Tupfen spritzen. Restliche Erdbeeren in diinne 
Scheiben schneiden und als Schmetter linge auf die Torte Iegen. 

Rina 



ÄDDI, 
BIS GESCHWËNN 


